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Die Danziger Zeitung erſcheint tägtich mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Beiltage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 


ere 


Beſte 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


(2. C..) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Weimar, 12. Septbr. Die Verſammlung deutſcher 
Volksvertreter iſt endgiltig hierher auf den 28. Sept. ausge⸗ 
ſchrieben worden. Fries bildet hierſelbſt ein Vorberathungs⸗ 
comité aus jetzigen und ehemaligen Volksvertretern. 

London, 12. Septbr. Der berühmte Chirurg, Profeſſor 
Partridge, iſt nach . abgereiſt, um Garibaldi 
eine Dienſte anzubieten. Seitens mehrerer Engländer iſt 
eine Subſcription eröffnet worden, welche die Koſten 
decken ſoll. 

Paris, 11. Septbr. Die Journale enthalten das Ge⸗ 
rücht, daß die allgemeinen Wahlen zur Legislativen Ende 
October ftattfinden werden. 

Paris, 12. Septbr. Nach dem ſo eben erſchienenen 
Bankansweis haben ſich der Baarvorrath um 13 ½ Millionen, 
das Portefeuille um 43 Millionen vermindert. | 

Turin, 11. Sept. Das Gerücht, daß eine neue Anleihe 
beabſichtigt werde, entbehrt jeder Begründung. Die Gerüchte 
von einer Amneſtie gewinnen an Feſtigkeit. = 


2 8 Erklärung vom HM, September. 
Die ärun we f 701 7 * 
ver Weiltätvebatte im Ramen per Senahreſ tere aller 
hat, bedarf unſerer Seits um ſo weniger einer ausführlichen 
Kritik, als die Abgeordneten nicht verfehlen werden, die that⸗ 
ſächlichen wie die logiſchen Irrthümer derſelben mit aller Un- 
umwundenheit an das Licht zu ſtellen. Wir haben nur nöthig, 
zu unſerer eigenen Orientirung uns den Kernpunkt der falſchen 
Argumentation deutlich zu machen. a 
Die Regierung giebt zu, daß der Art. 99 der Verfaſſung 
ihr allerdings jede von der Volksvertretung noch nicht bewil⸗ 
ligte Ausgabe verbiete. Aber mit Hinweis auf die leider 
Ion ſeit 12 Jahren beſtehende Praxis ſucht fie ſich mit der 
ſehauptung zu rechtfertigen, daß fie gegen die Abſichten der 
Bo tövertretung ſelbſt handeln würde, wenn fie „das Be te⸗ 
he 8 82 zur definitiven Ordnung der Angelegenheit“ 
ten wollte. f 
Sie könnte Recht haben, wenn „das Beſtehende“, d. h. 


ee Weg ein, im Januar 1862 ein 


kann, ſagt ſie, das Etatgeſetz 


Und doch erkennt ſie ausdrücklich 
„die V 


unbedingt n die len. Natürlich wird es nicht zu Stande 


1 1 und wenn es 


zu geben verpflichtet iſt: nun, 
enen Bedingungen erfüclen, die ja jede conſtikutio⸗ 


5 egierung zu erfüllen ſich verpflichtet fühlen muß. Ha⸗ 
n aber die N 


— 


| Erklärung iſt die Regierung 
der Meinung, daß das unbedingte Zuſtandebringen des 


ungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


Elatsgeſetzes nicht ihre, ſondern die Sache der Volksvertre⸗ 
tung ei. Die Volksvertretung dürfe von ihrem Rechte der 

Ausgabenbewilligung nur den Gebrauch machen, den nicht 
ſie ſelbſt, ſondern den die Herren Miniſter für zuträglich hal⸗ 
ten. Machen ſie einen andern Gebrauch davon, nun ſo ſind 
fie Schuld daran, wenn die Regierung das Etatsgeſetz nicht 
zu Stande kommen läßt. Danach wäre ein unbedingtes 
Zuſtandekommen alſo ein ſolches, das durch die Zuſtimmung 
der Miniſter bedingt iſt. Alſo eine bedingte Unbedingt⸗ 
heit. Das faſſe, wer kann! : 


Landtags- Verhandlungen. 

46. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 12. Sept. 

Der Präſident theilt mit, daß der Abg. Staatsanwalt 
Koch (Trebnitz) geſtern in ſeinem Zimmer todt gefunden 
worden iſt. Er begleitet dieſe Anzeige mit einigen Worten 
ehrender Anerkennung. Die Abgeordneten erheben ſich dabei 
von ihren Sitzen. 7 5 

Fortſetzung der Debatte über den Militair⸗Etat. Der 
erſte Reduer iſt Abg. v. Patow (der Redner ſpricht ſo leiſe, 
daß er ſehr ſchwer verſtändlich iſt): Ehe er auf die Sache 
ſelbſt eingehe, wolle er dem Abg. Waldeck eine Erwiderung 
machen. Derſelbe habe geſtern geäußert, daß die Regierung 
nachgeben müſſe, wie ſie bei dem Hagen'ſchen Antrag zurück⸗ 
gegangen ſei. Dies ſei factiſch unrichtig. Die Regierung 
habe zwar mehr gethan, als der Hagen'ſche Antrag verlange, 
aber ſie habe denſelben jedenfalls nicht ausgeführt, ſie habe 
gethan, was vor der Abſtimmung von ihm (dem Redner) in 
Ausſicht geſtellt worden ſei. Der Autragſteller ſelbſt habe 
nicht einmal den Verſuch gemacht, ſeinen Antrag zur Aus⸗ 
führung zu bringen, man habe ſich bei dem beruhigt, was von 
der Regierung geſchehen ſei (Widerſpruch). Dieſe Erklärung 
ſei er ſich ſelbſt ſchuldig. — Die Regierung habe bei der 
Reorganiſation das Geſetz nicht verletzt, ſie erkenne an, daß 
fie eine Geſetzesvorlage machen müſſe und daß alsdann erſt 
der Zuſtand definitiv ſei. Wenn aber behauptet werde, daß 
die Regierung überhaupt nicht organiſiren könne ohne Zu⸗ 
ſtimmung der Laudesvertretung, ſo ſtehe davon in der Ver⸗ 
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ſei das Budget da, und die Regierung habe deshalb den rich⸗ 
igen Weg eingeſchlagen, die Abſicht der Neorganiſation zur 
Kenntniß der Landesvertretung zu bringen. aß der Plan 
bisher die Genehmigung der Landesvertretung nicht erhalten 
habe, ſei ganz richtig, aber die Verwerfung oder Nichtbewilli⸗ 
gung ſei edenſowenig erfolgt. Der Plan habe ſich innerhalb 
des Hauſes und auch außer dem Harſe der Anerkennung zu 
erfreuen; die Hauptpunkte der Neorganijation hätten die volle 
Zuſtimmung des Landes erhalten. Etwas Ungeſetzliches, 
welches in die Rechte des Hauſes eingteife, liege nirgend vor. 
— Vor Bewilligung der neun Millioten habe die Regierung 
dem Hauſe ihre Abſicht vollkommen klar dargelegt, und daran 
knüpften ſich die Maßregeln, an deren er Theil genommen 
und für welche er verantwortlich ſei Die Regierung habe 
ſtets anerkannt, daß trotz der definitven Form der Reorga⸗ 
niſation die Maßregel doch nur eine ſroviſoriſche ſei und die 
Auflöſung erfolgen könne. Eine Veletzung des Rechts des 
Hauſes liege darin nicht; es wurde dann ein Etat vorgelegt, 
welcher den zweifelhaften Zuſtand etztsmäßig machen ſollte. 
Aus den Beſchlüſſen des Hauſes ſe nicht hervorgegangen, 
daß die Reorganiſation rückgängig genacht werden ſolle, ‚der 
dern daß der Zuſtand aufrecht erhaltn werden ſollte, ſoweit 
das Geld bewilligt und bis das Eſetz vorgelegt ſei. Für 
das Jahr 1862 komme in Betracht, daß die Nothwendigkeit 
des Verfahrens der Landesvertretun vorher vollſtändig klar 
gemacht und von keiner Seite ein Widerſtand dagegen er⸗ 
hoben worden ſei (Oho! ohol). Der Zuſtand des Provi⸗ 
ſoriums habe ſich in die Länge gesgen und in dieſer Bezie⸗ 
hung könne er dem Kriegsminiſter nigt beitreten. Er (Redner) 
glaube in der That, daß hier der Fed der Indemnität vorliege, 
aber in derſelben Weiſe, wie ſeit 2 Jahres für das Budget. — 

Die Neorgauiſalion habe alſo weder . Geſetz, noch 
die Rechte des Hauſes verletzt. Was nun die Rec. zauiſation 
ſelbſt aulange, jo. werde von einer Seite in Abrede gern 
werden, daß ſie in militäriſche und voltswirthſchaftlicher Be: 
ziehung eine Nothwendigkeit jet (Ol ol). Die Reorganiſa⸗ 
tion jei als eine ſolche anzuetennen, welche im Ganzen den 
Wünſchen des Landes entſpeche. Die Ausstellungen dagegen 
ſeien nur gegen gewiſſe Punkte und Theile gerichtet. Das 
Syſtem der Commiſſion, der reinen Negative ſei kein ſegens⸗ 
reiches für das Land. Gagen die Organiſation ſei nun zus 
nächſt der übermäßige Sruerdruck angeführt worden. Schon 
früher ſei er dieſen Gründen entgegengetreten und er bleibe 
dabei ſtehen, daß der behauptete übermäßige Steuerdruck nicht 
vorhanden ſei. Die Klage über den Steuerdruck ſei auch 
nicht ernſtlich gemeint, denn diejenigen, welche darüber klagten, 
wollten die Steuer nicht herabſetzen, ſie wollten nur dem 
Militäretat etwas entziehen. Als zweiter Grund werde an⸗ 
geführt, daß von der Geſammtſumme der Steuern ein zu 
großer Theil anf den Militäretat übergehe. Die Möglichteit, 
eine erhöhte Ausgabe für das Militär zu bewilligen, ohne 
andere Zwecke zu verletzen, werde, nicht mehr beſtritten wer⸗ 
den können. — Wir hätten zwar ein Defizit, aber es ſei be⸗ 
reits nachgewieſen, daß daſſelde nur ein Schein, daß ein mar 
forderungen anderer Gebiete der 
das werde niemals möglich ſein; 
alle anderen Zweige der Verwaltung, 
wandes, nicht zurückgeblieben ſeien. 
hingewieſen worden, daß eine große 
auf höhere Beſoldung warteten, 


trotz des Militär⸗Auf⸗ 
Zahl der Beamten noch 


faſſung nicht das Geringſte. Die Organiſation ſei 1 
eine Verwaltun regel. in Diem ir der Landes⸗ 
— — e e ftreiti, e, 


rielles Defizit ü t nicht vorhanden ſei. — Allen Ans | 
2 eee Verwaltung zu genügen, 
er könne behaupten, daß 
Es ſei geſtern darauf 


Das ſei eine Schraube ohne 
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n Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 
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Ende. Je beſſer die Beſoldungen normirt würden, deſto ſtär⸗ 
ker würde der Zudrang zu der Beamten⸗Carriere ſein und 
dadurch würde jene Aufbeſſerung bald wieder illuſoriſch wer⸗ 
den. Aus alledem gehe hervor, daß das, was die Staats⸗ 
regierung gefordert habe, ihr unverkürzt bewilligt werden 
könne, ohne Nachtheil für das Land. Erſparniſſe im Etat 
könnten herbeigeführt werden und das würde die Aufgabe 
der Budget⸗Commiſſion geweſen ſein; eine völlige b rd 
würde das Intereſſe des Staats gefährden. Es handle ſich 
um Preußens Zukunft. Es ſei einmal die Aeußerung geſche⸗ 
hen: Berlin ſei eine Kraftanſtrengung des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts; dies Wort könne auch auf den preußiſchen Staat 
angewendet werden. Den Staat zu zertrümmern ſei leicht, 
ihn wieder aufzurichten ſehr ſchwer (Beifall). Der Staat 
ſei ein Vermächtniß großer Könige, das Vermächtniß eines 
großen Volkes; hüte man ſich, daß der Vorwurf nicht ge⸗ 
macht werden könne, man habe dieſes Vermächtniß zerſtort 
(Beifall rechts). ; 
Miniſter v. d. Heydt: Was die Regierung in der Spe⸗ 
cialiſirung des Etats gethan, iſt allerdings nichts Anderes, 
als die Erfüllung derjenigen Zuſage, die der damalige Finanz⸗ 
miniſter gemacht. Abgelehnt war damals blos die ſofortige 
willtörlide Aenderung des Etats. Wir haben es für eine 
Ehrenſache betrachtet, die damalige Zuſage zu erfüllen. — 
Im Uebrigen hat der Herr Abg. v. Patow mit einer dankens⸗ 
werthen überzeugenden Weiſe (lebhafter Widerſpruch) dar⸗ 
gethan, daß die Regierung ſich bei der Vorlegung dieſes 
Etats im gutem Glauben befindet, und daß es gerade 
deshalb an genügendem Anlaß fehlt, die Znſtimmung zu ver⸗ 
ſagen. Wir legen darauf großen Werth. Wir haben nicht 
behauptet, daß wir im formellen Rechte wären derart, daß es 
einer Zuſtimmung nicht bedürfe; wir haben im Gegentheil 
ausdrücklich anerkannt, daß die Zuſtimmung erforderlich ſei. 
Der Etat pro 1861 iſt gerade ſo vorgelegt wie in den frühern 
Jahren; wir haben deshalb auch den maßlofen Vorwurf 
nicht verdient, daß wir das Recht ſchneidend verletzt hätten. 
Der Hr, Abg. für Krefeld hat ſich aber ſelbſt widerlegt, ins 
dem er ſelbſt den Antrag der n e den Zuftaud von 
de ne sa e 7 nech Der 
Abg. für Bie is hat allerdings verlangt, die Regierung 
fel ef en Zuſtand von 1859 zurückgehen, und darum die 
einfache Streichung beantragt, hat der Hr. Abg. damit der 
Lehre a e u 4 088 ein genehmigtes Budget 
nicht durch ein neues gene 9 t wird, das 25 
Budget als Norm K hat? Er überſieht aber dabei, 
daß zwei andere Etats in der Mitte liegen. Er hat auch 
nicht beſtritten, daß die Regierung ſich im guten Glauben be⸗ 
finde, und er hat deshalb die Geneigtheit angedeutet. im Wege 
der Indemnität, wenn ich ihn recht verſtanden, dem Budget 
für 1862 zuzuſtimmen. Es iſt von mehreren Seiten aus⸗ 
geführt, daß das Haus denſelben Weg betreten könne. Schon 
geſtern iſt von dem Herrn Kriegsminiſter gefragt, wozu es 
noch einer beſondern Vorlage bedürfe? Es iſt ja der Etat in 
der formellſten Weiſe zur verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung 
vorgelegt. Daß es einer andern Form bedürfe, als in früheren 
Jahren, iſt nicht einleuchtend. Jetzt iſt der Etat allerdings 
erſt im Mai vorgelegt, während der vorjährige ſchon Ende 
Juni publicirt werden konnte; aber dieſer Unterſchied iſt un⸗ 
weſentlich. Sie können aber auch in der Form einer Indem⸗ 
nität Ihre Zustimmung ertheilen, aber Sie find auch 8455 
Etat die Zuſtimmung ſchuldig, weil bisher die Gelder 
im gutem Glauben ausgegeben worden find, und ſelbſt 
wenn die Wünſche der Commiſſion berückſichtigt werden 
ſollten, eine weitere Erſparniß nicht möglich iſt. In 
Bezug auf die Finanzlage iſt von dem Abgeordneten für 
Görlitz eine ſchwere Verdächtigung ausgeſprochen, unſere 
Finanzen näherten ſich den öſterreichiſchen Zuſtänden. Die 
Thatſachen ſprechen dagegen. Den traditionellen Principien 
der preußiſchen Finanzen treu zu bleiben, iſt unſer feſter Vor⸗ 
ſatz. Der Herr Abgeordnete für Saarbrücken hat anerkannt, 
daß die dermalige Finanzlage ausreichen möchte, die Ausga⸗ 
ben für 1862 zu beſtreiten; er beſorgt aber, daß es nicht auch 
in der Zukunft der Fall ſein möchte. Aber es iſt von der 
Regierung ausdrücklich erklärt, daß nur in ſo weit mit der 
Reorganiſation vorgeſchritten werden ſolle, als die Finanz⸗ 
ge es geſtattet. Und dabei iſt doch in Bezug auf Zoller⸗ 
Mbrw-ngen, Waſſerſtraßen, Eiſenbahnen ꝛc. mehr geſchehen 
und auch ix. 1863. in Ausſicht geftellt als früher. Ich gebe 
zu erwägen, rt die ſchwere Verantwortung übernehmen 
wollen, wenn die zung, wie nachgewieſen, ſich im guten 


ö N 
e tretesohne den Miche der Landes. 
ändern dürfte, dann in der Welſ dem beſtehenden Zuſtande 


i nen vorſchlägt. Zu woeberfahren, wie die Com⸗ 
re Sp wirklich 6 Millionen zu *. Erfolge kann das 
jährigen Etat? Das iſt nicht der Fall; und en in zen bie» 
ſich in gutem Glauben befindet, ſo kann fie ie. Regierung 
erwarten, daß Sie, meine Herren, die Thatſachen bil 
tigen und ee Intereſſe des Landes dikſich⸗ 
ſtimmung nicht verſagen. i 
5 Der Präſident theilt darauf einen Antra der Abgeord 
neten Reichenſperger (Beckum und Geldern) mit, ne 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 5 
die königl. Staatsregierung aus dem Stautsbaushanseht 
pro 1861 als ſolchen nicht die Berechtigung ente gu in Auf⸗ 
die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben, BI f 1 
rechthaltung der Kriegsbereitſchaft des Herred 8 
Beträge ohne vorherige Zuſtimmung ande 
beziehungsweiſe ohne ge in 
3 Ben 2 deb die königl. Staatsregierung 


3 iſt, vor der Specialberathung für die in den 


rem 


Staatshaushaltsetat 85 1862 aufgenommenen Ausgabepo⸗ 
ſitionen, ſo weit dieſelben bereits realiſirt ſind, die erforder⸗ 
liche Indemnitätserklärung zu beantragen, oder doch ihre des⸗ | 
fallſige Verpflichtung anzuerkennen.“ 

Abg. Reichenſperger (Geldern) beantragt die Vorle⸗ 
ſung der Motive ſeines Antrags, da er ſelbſt erſt ſehr ſpät 
zum Wort komme und die andern Redner möglicherweiſe über 
die Gründe des Antrags im Irrthum ſich befinden und den⸗ 
ſelben falſch auffaſſen könnten. — Dieſe Verleſung geſchieht 
mit Zuſtimmung des Hauſes. — Die Begründung hebt im 
Weſentlichen hervor, daß die einmaligen und außerordentli⸗ 
chen Ausgaben 1860 und 1861 aber nur als ſolche bewilligt 
ſeien, und deshalb nicht mit den regelmäßigen und unbeding⸗ 
ten laufenden Ausgaben in eine Linie geſtellt werden könnten. 

Abg. v. Hoverbeck erklärt, daß das eben gehörte Amen⸗ 
dement ihn nicht beſtimmen könne, darauf näher einzugehen, 
da man füglich nicht verlangen könne, daß irgend Wer eine 
fo lange Motivirung kaum im Gedächtniß behalten ſolle. 
Er wolle ſich zunächſt gegen die Ausführung des Frhrn. v. 
Patow wenden. Derſelbe habe weſentlich eine Oratio pro 
domo gehalten. Er ſei als früherer Finanzminiſter Mitur⸗ 
heber der Reorganiſation und ohne den Br v. Patow fei 
die Reorganiſation eine Unmöglichkeit geweſen. (Wiederholte 
Zeichen der Zuſtimmung vom Abg. v. Patow). Und damit 
laſte allerdings auf ihm eine ungeheure moraliſche Verant⸗ 
wortlichkeit (hört, hört). Der erſte Schritt zur Reorganiſa⸗ 
tion ſei übrigens nicht im Jahre 1860, ſondern ſchon im 
Jahre 1859 geſchehen, damals, als die 409 Stellen von 
1 und Rittmeiſtern gegründet wurden, um das 

ommando von Landwehrtruppen zu übernehmen. Man 
Nu damals die Erwartung aus, daß die Stellung der 
andwehr durch die Ernennungen in keiner Weiſe berührt 
werden würde, und der Kriegsminiſter v. Bonin erklärte, die 
Landwehr ſei das Fundament der Heereseinrichtung, und 
wenn eine Umgeſtaltung derſelben ausgeführt werden ſolle, ſo 
könne es niemals geſchehen ohne ausdrückliche vorherige Genehmi⸗ 
gung der Landesvertretung. — Der Redner geht dann auf die 
Mobilmachung im Jahre 1860 und auf den Rücktritt des 
Kriegsminiſters v. Bonin ein. Sein Nachfolger Hr. v. Roon 
ſei bei ſeinen Amts⸗Antritt von der Kreuzzeitung als ein „Keil 
in das liberale Miniſterium“ bezeichnet worden. Er ſei von 
der perſönlichen Ehrenhaftigkeit des Hrn. Miniſters zu 
ſehr überzeugt, als daß er meinte, derſelbe ſei mit Bewußt⸗ 
au als ſolcher „Keil“ eingetreten, thatſächlich aber habe die 

rophezeihung der Kreuzzeitung Recht behalten. Das erſte 
Budget, das der neuen Organiſation Rechnung trug, brachte 
den Militair⸗Etat in zwei Theilen, einem Ordinarium und 
einem Extraordinarium. Es war das einzige Mal, daß das 
Haus der Militairorganiſation gegenüber ſich in einer cor⸗ 
recten Lage befunden habe. Aber ein wahrer Schmerzens⸗ 
ſchrei ſei im Hauſe vernommen worden, als der damalige Fi⸗ 
nanzminiſter eine Mehrausgabe von 9% Mill. verlangte. 
Anſtatt dieſer Forderung wurde ſpäter, ehe der Commiſſions⸗ 
Bericht zur Berathung gelangte, von der Regierung der An⸗ 
trag auf eine proviſoriſche Bewilligung von 9 Mill. geſtellt. 
Die Regierung gab damals die beſtimmteſten Erklärungen 
ab und nur dieſe hätten manche Mitglieder, die wie der Red⸗ 
ner ſonſt nie die 9 Mill. bewilligt haben würden, zu der Au⸗ 


nahme des Antrags beſtimmt. Die Erklärungen der Miniſter 
ſeien aber noch ee worden durch die Auslaſſungen ia . 


Referenten Frhrn. v. Binde. Redner verlieſt die betr. Stel⸗ 
len aus den ſtenographiſchen Berichten. Die Regierung er⸗ 
klärte unter Andern, daß wenn das Haus ſpäterhin die Mit⸗ 
tel verſagen wolle, alle Aenderungen der Heeresorganiſation 
wieder redreſſirt werden könnten. Hr. v. Vincke hatte, auf die 
Miniſter deutend, ausgerufen: „man müßte dieſe Herren nicht 
für Ehrenmänner halten, wenn man annehmen wollte, daß 
ſich, wenn fpäter die Mittel verſagt würden, die Reorganiſa⸗ 
tion nicht würde zurückführen laſſen. Hr. v. Vincke habe ſpäter 
dem Kriegsminiſter bei gelegentlicher Erwähnung der Orga⸗ 
niſtrung der 9 Reſerveregimenter Ungeſchicktkeit vorgeworfen, 
worauf die bekannte Scene erfolgt ſei, die mitder Aenderung jenes 
unparlamentariſchen Ausdrucks in das Wort „Ungeſchicklichkeit“ 
ſchloß. Die damalige Regierung habe aber in der That eine außer⸗ 
ordentliche Geſchicklichkeit bei Organifirung der Reſerveregi⸗ 
menter bewieſen und gerade dieſe Scene habe den Anhalt für 
die Meinung des Miniſteriums geboten, daß die erſte Begrün⸗ 
dung der Heeresorganiſation unter den Augen des Landtags 
geſchehen ſei. — Nachdem der Redner die Geſchichte der Orga⸗ 
niſation bis zum Amendement Kühne weiter verfolgt und 
namentlich hervorgehoben, daß er beſonders darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht habe, wie die endgültige Entſcheidung in die 
Rechte des folgenden Hauſes hinübergreife, hebt er hervor, 
daß eben eine eminente Majorität des früheren Hauſes die 
Bewilligung der verlangten Summen nur als Extraordina⸗ 
rium beſchloſſen habe, daß ein Extraordinarium jedenfalls 
nicht auf das folgende Jahr übergehen könne und daß er des⸗ 
halb nicht begreifen könne, wo die Regierung den guten Glau⸗ 
ben hernehmen könne, auf den der Finanzminiſter wiederholt 
ſich bezogen habe. Ein Finanzminiſter müſſe wiſſen, was ein 
Extraordinarium bedeute (Bravo!). Auch habe der Abg. 
Wagener damals, indem er zu Gunſten des Ordinariums eine 
Diverſion machen wollte, den Finanzminiſter zu der Erklä⸗ 
rung veranlaßt, daß er, wenn er im Extraordinarium bewil⸗ 
ligte Poſitionen auch über den 1. Januar 1862 hin⸗ 
aus behalte, der Größe der Verantwortlichkeit ſich wohl 
bewußt ſei, dieſelbe aber übernehmen müſſe. Dur“ 
hätten ſich Herr v. Vincke, Oſterrath und er, der Ka Aebi 
hoben, er ſelbſt mit der Erklärung, daß wer. ng) A 
bewilligte Summen über den 1. Jauuqzidri gleit ſei. Damals 


ben würden, dies eine offenbare Gzung⸗Littauen entſtanden, 


ſei denn auch das „Fractiönchſſabel ausgebreitet habe (Hei 
das ſich denn doch mung n af die e 
n Rednetz ein, auf die Wahlen und Wieder⸗ 
ſchi 5 —— Jahraſter ſei gewählt, aber alle Abgeordnete, die 
wahlen; keine Then Antrag geſtimmt hätten, ſeien wiederge⸗ 
für den Ke Sache, welche dieſe Abgeordneten vertreten hät⸗ 

wähſhiene denn doch einigermaßer populär zu ſein. — 
Segen die Ausführungen des Herrn v. Patow bemerkt 
der Redner noch, daß ſeine Partei keine Gegnerin 
der erhöhten Rekrutirung fei, daß fie aber nicht wünſche 
dieſelbe für die neue Armee-Drganifation ausgebeutet zu ſehen. 
Wenn Herr v. Patow glaube, daß die Majorität des 
Landes der Armee-Organiſation günſtig geſtimmt fei, fo frage 
er, was ihn zu dieſer Meinung berechtige. Wenn das Abge⸗ 
ordnetenhaus einen Zweck habe, fo ſei es der, die Meinung 
des Landes zu vertreten (lebhafte Zuſtimmung). Und wenn 
dieſe durch Achter Wahlen in den Schattirungen der gegen⸗ 
wärtigen Fractionen fi herausgeſtellt, dann müſſe fie doch 
N anerkannt werden. Wer Anderes ſagt, der unter 

abe die 


Pie d Wurzeln des Abgeordnetenhauſes (lebhaftes Bravo). 


emerkungen, welche der Kriegsminiſter geſtern zum Schluß 


den verſchiedenen Rednern entgegenſtellte, werden nun der 
Reihe nach widerlegt. Die Landwehr habe eine ganz be⸗ 
ſtimmte Stellung zu der Frage genommen. Sie ſei ein Theil 


| 
| 


des Volks und alle Meinungen des Landes ſeien in ihr ver⸗ N 
halten und zu beſolden. Den Grund dafür habe lediglich die 


treten; wenn der Kriegsminiſter die Möglichkeit der Orga- 
niſation aus der früheren Leiſtungsfähigkeit unſerer Finanzen 
darthun wolle, ſo möge er bedenken, daß wir jetzt auch eine 
Marine hätten. Er ſei ja Marine⸗Miniſter und müßte ſich 
bewußt fein, was er für unſere Seemacht gebrauche. Er 
müſſe auch wiſſen, daß, wie auch die Marine⸗Commiſſion ſich 
jetzt entſchieden habe, die Marine für uns eine Nothwendigkeit 
ſei und daß fie begründet werden müſſe. Der Miniſter babe 
die Gründe, welche ſeine (Redners) Partei bei dieſer Frage 
leiteten, myſteriöſe genannt; das ſei ihm (Redner) myſteriös. 
Wenn aber eine Beſchuldigung darin für ſeine Partei liege, 
ſo fordere er den Miniſter auf, dieſe zu beweiſen, (mit erho⸗ 
bener Stimme) „das iſt er uns ſchuldig“ (lebhaftes Bravo linke). 
Der Kriegsminiſter habe die Ungeſetzlichkeit der Reor⸗ 
ganiſation mit der proviſoriſchen Bewilligung der Koſten zu 
widerlegen geſucht, da müſſe doch darauf aufmerkſam gemacht 
werden, was für Schlußfolgerungen die Regierung aus pro⸗ 
viſoriſchen Bewilligungen zu ziehen im Stande ſei. — Er 
habe die Volksvertretung an ihre Pflicht gegen das Land er⸗ 
innert, aber dieſelbe würde ſich dieſer Pflicht am beſten be⸗ 
wußt bleiben, wenn ſie die Mehrforderungen für die Armee⸗ 
organiſation verwerfen würde. — Er habe davon geſprochen, 
daß der Zwieſpalt zwiſchen Regierung und Abgeordneten⸗ 
Haus Preußen in Mißachtung bringe, aber was uns etwas 
von unſerer Bedeutung in Deutſchland und Europa raube, 
das ſei die Haltung des Miniſteriums, was uns die Achtung 
zurückerwirbt, das gründe ſich auf die Haltung des Abgeord⸗ 
ieten⸗Hauſes. (Lebhafter Beifall.) — Einen kühnen Schluß 
abe der Kriegsminiſter gemacht, indem er folgerte: die Armee 


aben betrachtete, dann würde ſie nicht im guten Glau- 
2 3 der h a he 


all. "Darf alſo annehme 
daß Ver En Abg. v. verbeck A ae 9 
daß die Regierung im böſen Glauben gehandelt habe, wenn 


ſie dieſe Vorſchläge im jetzigen Entwurf des Etats gemacht 
hat. Er hat behauptet, daß die Regierung geſetzwidrig 
verfahren habe. Es iſt das ein ſo ſchwerer Vorwurf, daß 
er nicht ungerügt bleiben durfte. Er hätte gleich nachweiſen 
ſollen, wie die Regierung anders, als geſchehen, hätte ver⸗ 
fahren ſollen, um ſich innerhalb der Geſetze zu halten. Sie 
würde pflichtwidrig verfahren haben, wenn ſie anders hätte 
verfahren wollen. Ich halte den Herrn Abg. v. Hoverbeck 
für ſchuldig, dieſen Verwurf zurückzunehmen oder ihn dar⸗ 
uthun. er > 
3 2 g. v. Vincke (Stargardt): Die Zweckmäßigkeit der 
Neorganiſation ſei viefach angegriffen worden, ihre Grund⸗ 
züge jedoch durchaus zu billigen. Dieſe Grundzüge ſeien: 
Herſtellung der allgemänen Gleichheit vor dem Geſetz, Her⸗ 
ſtellung der allgemeiner Wehrpflicht, während früher nur etwa 
26% der waffenfähigen Mannſchaft herangezogen wurde, ſo⸗ 
dann die Schonung dr älteren Klaſſen der Landwehr im 
volkswirthſchaftlichen Jitereſſe, um die eigentlichen Steuer⸗ 
kräfte des Landes zu ſoonen, ferner in militairiſcher Bezie⸗ 
hung die Möglichkeit eier raſcheren Mobilmachung durch Ver⸗ 
meidung des Zurückgeheis auf die älteren verheiratheten Leute, 
endlich aber die Rückſict auf die weſentlich veränderte Lage 
Europa’s. Preußen hae auf ſichere Allianzen nicht zu rech⸗ 
nen und könne kriegeriſoe Demonſtrationen nicht immer ver⸗ 
meiden. Wenn etwa Rußland, Frankreich oder Oeſterreich 
eine Armee von 100,000 Mann unmittelbar an unſerer Grenze 
aufſtellen, könne man dch nicht warten, bis ein Einmarſch 
in's Land wirklich geſcheen ſei, da ſei denn doch eine Gegen⸗ 
demonſtration nöthig. lud dazu grade ſei die Landwehr nicht 
geeignet, die überhaupt niht verwendet werden ſolle, fo lange 
es noch zweifelhaft, ob ein Krieg ſtattfinden werde. — Und 
dieſe Grundzüs“ der Reorgniſation ſeien von den Mitglie- 
dern des faheren Hauſes, nit Einſchluß des Vorredners, in 
zer vollen Berechtigung aurkannt worden. Der Beweis 
diefer Behauptung ergebe ſich aus dem Bericht des Referen⸗ 
ten im Jahre 1860; darin ſei die Nothwendigkeit der Ver⸗ 
mehrung der Offiziere und Untroffiziere, die Nothwendigkeit 
der Schonung der älteren Tlaffer der Landwehr, die mannig⸗ 
fachen Störungen im Gefolge eiter Mobilmachung derſelben 
nachgewieſen. Es ſei darin darzethan, daß zur Erhaltung 
der Landwehr die Unterhaltung eites ſtärkeren Stammes von 
Offizieren und Unteroffizieren, die Lerabſetzung der Landwehr⸗ 
cavallerie in den ärmeren Provinzei, damit die Vermehrung 
der Liniencavallerie erforderlich ſei Die Grundprincipien 
der Landwehr ſeien auch damals anerkannt worden. Bei der 
Abſtimmung hätten ſämmtliche Mitglieder damals mit den Aus⸗ 
führungen des Berichts und ſonach auch mit den Grundzü⸗ 
gen der Reorganiſation ſich einverſtander erklärt. Damit ſtehe 
es in Widerſpruch, wenn der Vorredner heut behaupte, das 
Land werde mit der Zurückführung des Huſtandes von 1859 
einderſtanden fein. Das Abgeordnetenhaus repräſentire aller» 
dings durch feine Maſorität das Land, aber faſt alle Mit⸗ 
glieder dieſer Malorität hätten in ihren Waylreden erklärt, 
daß das Grundprinzip der Armee Organiſation die zweiſäh⸗ 
rige Dienſtzeit ſei. Und damit ſei auch er einverſtanden. Auch 
der Vorredner habe in ſeiner Rede im vorigen Jahre aners 
kannt, man wolle ſich alle Veränderungen der Reorganiſation 
gefallen laſſen unter der Vorausſetzung der zweijährigen 
Dienſtzeit. Er ra und feine Partei hätten damals vor⸗ 
Beihlagen, die Landwehr innerhalb der mobilen Armee bei⸗ 
zubehalten, in der Weiſe, daß ſie ſtatt der Hälfte nur den 


ieszige Vorlage aus, 


dritten Theil derſelben bilden ſolle. Der Referent habe da⸗ 
mals vorgeſchlagen, nur zwei Bataillone präſent zu halten, 
das dritte Bataillon aus der Landwehr zu bilden und dafür 
nur einen Stamm tüchtiger Offiziere und Unteroffiziere zu 


zu erhöhende Streitbarkeit der Armee abgegeben. Dieſen 
Standpunkt wolle er letzt aufgeben: einmal, weil die Regie 
rung ihre Genehmigung zu dem Projecte verſagt, und ſodann 
weil daſſelbe im Lande keine Zuſtimmung gefunden habe, 
weil man eine Erleichterung der Landwehr wolle, die in die⸗ 
ſem Plane nicht liege. — Der frühere Beſchluß des Hauſes 
habe ſich faſt einſtimmig für Aufrechterhaltung der Kriegsbe- 
reitſchaft erklärt. Wenn von dem Vorreduer auf eine Diffe⸗ 
renz hingewieſen ſei, in die er ſelbſt damals mit dem Kriegs⸗ 
miniſter gerathen, jo habe er allerdings das Verfahren der 
Regierung „ungeſchickt“ genannt, deshalb, weil man die neu 
creirten Regimenter ſtatt „Landwehrſtammregimenter“ „com⸗ 
binirte Reſerveregimenter“ genannt habe. Und dieſe Benen⸗ 
nung halte er noch jetzt für ungeſchickt. Er bereue — wie er 
dem Abgeordneten für Bielefeld, welcher von einer Kammer 
geſprochen, die drei Jahre lang zwiſchen „Ja und Nein“ la⸗ 
virt habe, erwidern wolle — ſein damaliges Votum nicht. 
Der damalige Beſchluß ſei nöthig geweſen der Lage Europas 
gegenüber, nöthig auch aus einem andern Grunde, den man 
damals nicht habe ausgeſprochen, den man jetzt aber offen er⸗ 
örtern könne. Damals ſeien mehrere Mitglieder in der Regierung 
geweſen, die fein und feiner Freunde politiſche Anſichten theil⸗ 
ten, und die ſie aufs innigſte dem Lande erhalten zu ſehen 
wünſchten. Sie hätten damals mit dem Finanzminiſter um 
Hunderttauſende gemakelt, um ſich nicht genöthigt zu ſehen, 
ein Mitglied aus der Regierung hinauszudrängen. Die Mit⸗ 
glieder der Fortſchrittspartei hätten durch ihr Votum jene 
Mitglieder hinausgetrieben, wie er glaube, nicht zum Wohle 
des Landes. Der frühere Finanzminiſter und ein anderes 
heut nicht anweſendes Mitglied jener Regierung würden be⸗ 
zeugen, daß er ihnen vorher geſagt habe, ſie (Redner und 
ſeine Freunde) ſeien nicht im Stande, dem Lande Rechenſchaft 
von den ihnen gemachten vertraulichen Mittheilungen zu ge⸗ 
ben, die Majorität werde ſich ändern, und ſie — die Minie 
ſter — ſelbſt gehen müſſen. Sie hätten alſo rechtzeitig ge⸗ 
warnt (hört! hört!). Aus dieſen Gründen bereue er ſein Vo⸗ 
tum nicht. Auch ver Abgeorduete für Berlin (Schulze) habe 
die Gewiſſenhaftigkeit jenes Commiſſionsberichtes anerkannt 
und erklärt, er würde unter jenen Umſtänden eben ſo geſtimmt 
haben. Der Sinn der Bewilligung des Extraordinariums 
beruhe darin, daß man ſich das Bewilligungsrecht für die Zu⸗ 
kunft habe wahren, das Ordinarium nur habe bewilligen 
wollen, wenn die Deckung dafür nachgewieſen. Der jetzt vor⸗ 
liegende Bericht wäre in ſeiner Auffaſſung des § 3 des Ge⸗ 
ſetzes vom 3. September 1814; es habe aber Recht, wenn 
es die Frage als eine Budgetfrage auffaſſe; das Haus 
habe zu votiren, wie ſtack die Armee ſein ſolle. Das 
ergäbe auch Art. 34 der erfaſſung. Es ſei vollſtändig rich⸗ 
tig, daß § 15 des gedachten Geſetzes der Regierung die 
Möglichteit gebe, im Fall des Krieges einzelne Landwehr⸗ 
männer in das ſtehende Heer eintreten zu laſſen, fie gebe ihr 
aber nicht das Recht, ganze Landwehrklaſſen darin einzu⸗ 
reihen. In ſofern ſei alſo die Regierung im Unrecht, und 
ſie bedürfe sis Geſetzes, wenn fie die Neorganiſation volle 
en ir 3 E 7 7 
e eee, 


prüfen und ſie budgetmäßig annehme oder able 1 5 Di 
Commiſſion habe indeß vorgezogen, damit zu warten, bis die 5 
ganze Vorlage da ſei. Die Steuerlaſt in Preußen ſei keines⸗ 
wegs eine übermäßige: ſie betrage 4 Thlr. 20 Sgr. auf den 
Kopf, in Oeſterreich 5 Thlr. 10 Sgr., in Frankreich 9 Thlr. 
10 Sgr.; die Höhe der Communalabgaben könne nicht in Be⸗ 
tracht kommen, da dieſelben von den Gemeinden ſelbſt feſtge⸗ 
ſetzt würden. Von der geſteigerten Schuldeulaſt ſei mehr als 
die Hälfte für rein productive Zwecke verwendet worden. 
Man hebe hauptſächlich zwei Dinge hervor: die Fortexiſtenz 
der Landwehr und die zweijährige Dienſtzeit. Mit Unrecht 
vindicire man der Landwehr den Charakter eines Volksheers, 
ſie ſei keine Bürgerwehr, oder Nationalgarde, ſondern ein 
ausgedientes Heer, deſſen Ofſiciere der König ernenne. Mit 
Unrecht habe auch der Abg. v. Carlowig behauptet, die Land⸗ 
wehr jei ein Hinderniß für unpopuläre Kriege. Die zu 
verhindern, ſei nicht Sache der Landwehr, ſondern Sache 
dieſes Hauſes, indem es die Geldmittel verweigere. Daß 
wir keine Angriffskriege zu befürchten hätten, ſei doch 
wohl nicht ſo ſicher, er erinnere an den Krieg in Schleswig 
und Holſtein, an die Möglichkeit des Krieges in Heſſen. Die 
Neorganiſation ſchließe die Landwehr ja gerade von bloßen 
kriegeriſchen Demonſtrationen aus (Unruhe). Man könne 
nicht jagen, fie heiße jetzt Landwehr wie lueus a non lucendo, 
denn gerade die Reorganiſation belaſſe fie ja als eine „Wehr 
des Landes“. — Anders verhalte es ſich mit dem zweiten 
Punkt, der zweijährigen Dienſtzeit. Er wolle zwar zugeben, 
daß bei dreijähriger Dienſtzeit ſich vielleicht eine beſſere 
Uebung erreichen laſſe. Aber bereits im Jahre 1831 hätten 
Generale die zweijährige Dienſtzeit für ausreichend erklärt. 
Freilich habe man 1859 die Vorlegung Lesen Gutachten der 
Commiſſion verweigert, weil ſie zum Leſen zu weitläufig 
ſeien! Was aber unter Friedrich Wilhelm III., der an der 
Spitze der Landwehr⸗Kriege gefochten, für ausreichend gehal⸗ 
ten worden, müſſe doch wohl jetzt auch ausreichen. Für Di 
zweijährige Dienſtzeit habe ſich auch der General Krauſeneck, 
der ſpätere langjährige Chef des großen Generalſtabes, aus⸗ 
geſprochen. Eine andere Autorität ſei die des Lieutenants 
Hund von Hafften, der behaupte, kein Offizier habe die Aus⸗ 
dauer, noch im zweiten Jahre ſich ſo viel Mühe mit den 
Leuten zu geben wie im erſten. Derſelbe führe die Aeußerung 
eines anderen Offiziers an: „Meine alten Leute ſind die 
dummſten, tauſendmal dummer als die jungen!“ W 
Die früheren eigenen Aeußerungen des Kriegsminiſters: Alle 
Verhältniſſe drängen auf Abkürzung der Dauer der Dienſt⸗ 
zeit; je früher die Leute aus der Landwehr entlajjen, deſto 
eher werden ſie ſelbſtändig, das ſei in volkswirthſchaftlicher 
und militäriſcher Beziehung vortheilhaft, — laſſen ſich a 
auf die Linie anwenden. — In Betreff der zweiſährigen 
Dienſtzeit ſtehe er ganz auf dem Standpunkt der Wahlreden 
der Fortſchrittspartei, in dieſer Beziehung habe das Land 
entſchieden. Durch die unpopulären Maßregeln der drei 
jährigen Dienſtzeit werde man das Volk in Widerſpruch nk 
der Regierung bringen; wenn man die Majorität des Volls 
nicht hinter ſich habe, könne man keinen europäiſchen Krieg 
führen (Bravo). Und von dieſem Geſichtspunkt aus verlange 
er die Einführung der zweifährigen Dienſtzeit. — 
Das Verfahren der Herren Miniſter des Kriegs und der 
Finanzen dem Abgeordnetenhauſe gegenüber ſei ein 1 N 
geweſen. Perſönlich hätten fie ihre Forderungen in der Tom⸗ 
miſſion vertreten müſſen, nicht aber dieſen wichtigen Verhand⸗ 
lungen ihren ſonſt jo trefflichen Coumiſſarien überlaſſen dür⸗ 


fen. Die dafür gehörten Gründe, rückſichtsloſes Benehmen 
Seitens der Abgeordneten, private Veröffentlichung der 
Verhandlung in der Commiſſion halte er nicht für zu⸗ 
teſſend. Auch die Unannehmlichkeiten eines Königlichen 
En müſſen getragen werden: es komme weſentlich mit 
je feld zauier an, wie man das Abgeordnetenhaus, 
Seife 10 ſtändigen Factor der Geſetzgebung, behandele 
a ie freundlich ſei man dem liebenswürdigen 
ae den Herrn Miniſters für, londwirthſchaftliche 
5 5 en entgegengekommen! (Bravo, Heiterkeit.) 
niſche lieberl er Herr Kriegsminiſter nicht Recht, ſeine 8255 
ſelbſt ſcho eugung als eine unbeugſame hinzuſtellen, er habe 
er ne irt von der dreijährigen Dienſtzeit zur fak⸗ 
* Fern eifährigen, von der Verwendung von 4 Landwehr⸗ 
Jahten be zu 2 Jahrgängen für die Reorganiſation, von 4 
. 8 der Cavallerie zu 3 Jahren. Warum gebe er der 
Was chu entſchiedenen Forderung des Landes nicht nach? 
die Ve ie man? In der officiellen Zeitung dulde man 
won ffentlichung von Artikeln über die vom Könige be 
üde ne Verfaſſung, in welchen deducirt werde, daß ſie eine 
Basie enthalte, vermöge deren unſere ganze ſtaatsrechtliche 
in leine der Luft ſchwebe! (Hört! Hört!) Und doch ſei es 
FB: 2 conſtitutionellen Verfaſſung anders, als daß die 
1 H Peertretung das Budget feſtſtellt und daß die Regierung 
icht das Recht hat, mit dem alten Budget fortzuwirthſchaften, 
2 das neue Budget nicht in dem Maße des alten bewil- 
igt wird. Fahre man ſo fort, ſo werde man bald 
5 5 Mitglieder in dieſem el: mehr finden, 
1 che nicht in der Oppoſition ſich befinden würden, 
iche wir alle getrieben werden. Das ſeien heſ⸗ 
che Zuſtände! Die ertrage wohl ein kleines Land, nicht 
ein Land von der Größe Preußens! (Lebhafter allſeitiger 
—— Miniſter hätten in dieſer Hinſicht dem Könige 
Er 55 gegeben (Beifall). 
daß die 5 ik ſich erlauben, darauf aufmerkſam zu machen, 
fallen; dieſelbanugten Erſparniſſe nicht in das Jahr 1862 
abe 75 ER würden erſt einen Effect für das Jahr 1863 
Au 15 erausgabung habe ſtattgefunden, und was ſolle 
in A 5 Folge der Streichung ſein? Würden die Miniſter 

u agezuſtand verfegt, glaube man, daß die verausgabten 
. ionen auf irgend eine Weiſe aus dem Finanz⸗Miniſter 
auch den ausgehe werden könnten? (Große Heiterkeit; 
A ao bald Minister lacht). Er wolle aber der Negie- 

Mr b ‚eitveten, daß fie wirklich in gutem Glauben ge- 
handelt hal f die Bedeutung der Bewilligung im Extraordi⸗ 
narium ſei ſchon ausgeführt. Jeder habe ſich gedacht, und 
es ſei vielfach ausgeführt worden, daß die Aufgaben auch 
nach dem 1. Januar fortgeleiſtet werden müßten. 

Wenn der Abg. v. Virchow ausgeführt habe, daß man die 
Regierung nicht zwingen könne, ein Geſetz vorzulegen, dann 
begreife er nicht, was die Streichung für 1862 bedeuten ſolle; 
ſollte durch die Streichung ein Zwang gegen die Regierung 
ausgeübt werden, ſo würde dieſelbe noch einen Sinn 
haben. Abg. v. Carlowitz habe geäußert: die Sache ſei ſo 

Nach. Ja, wenn man ſtreiche, jo ſei das einfach; es erin⸗ 
nere dies an die bekannte Aeußerung des Convents: „la mort 
sans phrase“. Ein folder Beſchluß würde über die Grenzen 

er Mäßigung hinausgehen, und was man erreichen würde, 

as ſei eine Desorganiſation des Heeres. In dieſer Weiſe 
der Regierung die Piſtole auf die Bruſt zu ſetzen, das halte 
er der Stellung des Hauſes nicht für angemeſſen. Man habe 
die Politik der Regierung getadelt und habe geſagt, daß ma 
weil 1 der Regierung mißtraue, kein Geld bewilligen könne. 
Des Mißtrauens wegen ſei das Haus nicht berechtigt, dem 
Lande zu ſchaden, es durch die Streichung wehrlos zu 
machen. Und wehrlos iſt ehrlos! fc rechts.) In dieſer 
Weiſe würde ſich das Haus einer ſchweren Verantwortlichkeit 
ſchuldig machen. Der Abgeordnete v. Carlowitz habe 
von „Selbſtverſtümmelung“ geſprochen, deren Bild unſere 
Politik nach außen gewähre. Dem gegenüber erinnere 
er an Borke's Wort: Wenn man von den Schä⸗ 
den des Vaterlandes ſpreche, ſo ſolle man ſprechen wie von 
Schäden des Vaters, mit Scheu, Ehrfurcht und Zittern ꝛc.“ 
5 Dinge, welche der Abgeordnete v. Carlowitz hervorgeho⸗ 

n, gehörten der Geſchichte an; das Haus habe nur die 
Schäden der jetzigen Regierung anzugreifen und auch mit die⸗ 
er habe man ja in wichtigen Fragen, z. B. dem Handels⸗ 

trage, übereingeſtimmt; daraus folge doch nichts von Selbſt⸗ 
N * mmelung. Er wolle ſich mit dem Abgeordneten und 
9. en Wirken nicht in eine Parallele ſtellen, allein ſeit 20 
77 wo ihm die Betheiligung am öffentlichen Leben mög 
beben ſei, ſei er, Redner, te zum Vertreter des Volks 
ählt worden, bis auf einen Punkt, wo er durch andere 
flichten abgehalten geweſen (Heiterkeit). Er habe niemals 
eine Veranlaſſung gehabt, fein Verfahren feinen Wählern ge⸗ 
genäßer zu rechtfertigen; er ſei ſich bewußt, daß er nicht ei⸗ 
Pen Wahlbezirk, ſondern das ganze Land zu vertreten und 
einen Auftrag von ſeinen Wählern zu erhalten habe. Aber 
wenn er einmal ſeinen Wählern gegenüberſtehen ſollte, ſo 
würde er ſagen: er habe ſich bemüht, ſein Vaterland zu ver⸗ 
treten und Frieden zu erhalten zwiſchen den Gewalten des 
Staats (Bravo rechts). 

Abg. Dr. Gneiſt: Als die Geſetzgeber von 1808 un⸗ 
ſeren Staat reformirten, ſahen ſie ganz richtig, daß derſelbe 
einer Verfaſſung bedürftig ſei; damals wurde die Zuſicherung 
des Erlaſſes einer ſtändigen Verfaſſung extheilt. Erſt 33 Jahre 
Ber begann man mit der Ausführung dieſes Verſprechens. 

Dem Zwiſchenzuſtande verdankt das Vaterland die gegenwär⸗ 
tige Sachlage. Da Ständebeſchlüſſe nicht vorhanden, ſo 
chte die Verwaltung die erforderlichen Summen auf andern 
den zu erlangen, auf dem Wege des Reglements. Einen 
. usdruck hat dieſer Zuſtand gefunden in der geſtrigen 
ing ant iegsminiſters und in der heutigen Rede des früheren 
Ser Palit, Mit anerkennenswerther Präciſion habe der 
die Finanzfrage ter die vorliegenden Fragen zuſammengefaßt: 
keitsfrage — er Silk erklärt ſie für erledigt, die Zweckmäßig⸗ 
ift noch zu erledigen Neil erledigt, die ſechtoftage — fie 
kurz und präcis zu antworfe wil mich bemühen, ihm eben jo 

ie Finanzfrage! 0 0 

fü 2, en Dr), glaube, man hält fie ſehr gern 
Die Mittel ſind allerdings betend partemene (Heiterkeit). 
vorhanden, noch aber iſt die Finden, mehr als ausreichend 
ma es in wegen each 
elches die Frage allein entſcheiden kann, an; iſſen⸗ 
halter Erwägung der Sinanzverhältuiffe ves ande fine 
achverſtändige Entſcheidung fallen. Dann wird die Finanz⸗ 
age erledigt ſein! (Bravo.) 
ie Zweckmäßigkeitsfrage! Ich zweifle nicht. i 

große Mehrzahl der Militärs die Frage damit für erledigt 
ält, daß die Armee an Kriegstüchtigkeit gewinnt, weil eine 
nzahl neuer Offiziersſtellen ereirt worden iſt u. ſ. w. Erle⸗ 


er 


as Abgeordnetenhaus, 


anzfrage nicht erledigt; fie, 


digt iſt die Frage aber erſt, wenn ſie die drei Stadien der 
Geſetzgebung durchſchritten haben wird, dieſe Frage, welche 
von dem Standpunkte einer Berufsklaſſe ſchwer zu entſcheiden 
iſt. In der Erklärung des Herrn Kriegsminiſters finde ich 
nur das Geſtändniß, daß die Regierung einſeitig vorgegangen 
iſt, daß ſie in dieſer ſchwierigſten und verwickeltſten Frage 


nur die eine Seite gehört hat. 


Die Rechtsfrage! Ich will mich heut nicht einlaſſen in 
den Streit über die Auslegung des § 15 des Geſetzes vom 
3. Septbr. 1814. Ich kann mir denken, daß eine Verwaltung 
ſehr wohl geführt werden kann ohne irgend welche formelle 
Verletzung der Geſetze und daß doch alle es 

s giebt 


mungen vollſtändig auf den Kopf geftellt werden. 
noch ein Recht, das die Verwaltung verletzen kann außer dem 
geſchriebenen Geſetz, das iſt das Recht des Landes: die Ver⸗ 


faſſung der Armee, die Verfaſſung des Landes kann ſehr wohl 


verletzt werden ohne Verletzung des geſchriebenen Geſetzes. 
Ich will mich darauf beſchränken, dieſen Punkt zu erörtern: 
Die Regierung hat den Verſuch gemacht ihrer militäriſchen 
Organiſation eine geſetzliche Grundlage zu geben in den Ent⸗ 
würfen von 1860. Die Annahme dieſer Entwürfe hätte der 
Landesvertretung eine Sicherheit, eine Baſis gegeben Die 
damals dagegen erhobenen Bedenken waren dieſelben, welche 
von einer ordentlichen Geſetzes-Commiſſion erhoben worden 
wären, Bedenken jo unabweisbarer Art, daß wie in jenem 
Stadium ſie in jedem ſpäteren Stadium wiederkehren müſ⸗ 
ſen, daß ſie wiedergekehrt ſind in dem einſtimmigen Beſchluſſe 
ihrer Budget-Commiiſion; in der einſtimmigen Anſicht, wie 
ich glaube faſt aller Redner dieſes hohen Hauſes. Es wird 
nicht gelingen, dieſe Bedenken zum Schweigen zu bringen. 
(Bravo!) All dieſer Bedenken hat ſich die Regierung oder, 
wie ich wohl correcter ſagen muß, das Militär⸗Departement 
entledigt, indem man den Weg der Geſetzgebung überhaupt 
verlaſſen hat: Alles, was zur Durchführung der Reorganiſa⸗ 
tion gehört, hat man durchgeführt ohne Geſetz, ſo als ob 
Alles ſchon feſtſtände. Und nachträglich iſt die Regierung zu 
der Einſicht gekommen daß ſich das Recht der Landesvertre⸗ 
tung auf die eine Frage reducire: „Iſt Geld da?“ und wenn 
Geld da iſt, ſo erfordere es denn doch der patriotiſche Sinn 
der Landesvertretung, dieſe Frage zu bejahen. Wenn das 
Militär » Departement im Ernſt glaubt, in dieſer Weiſe fori- 
regieren zu können, dann darf man ihm im Voraus ſagen: 
eine ſolche Art der Gegenüberſtellung ruinirt beide — Ihr 
Heer und Ihre Finanzen! (Bravo!) Es kommt dahin, daß 
die militäriſchen Sachverſtändigen das Heer ſo einrichten, daß 
nie Geld da iſt, und daß die finanziellen Sachverſtändigen 
zuletzt mit einer Engherzigkeit auftreten, daß unſer Staats⸗ 
leben dabei zu Grunde geht (lebhafte Zuſtimmung). Wollen 
Sie uns herabſetzen und uns fo herabfetzen zu einer misera 
che: eontribuens, daß Sie vom Haufe nichts fordern, als 
5 185 Geld! und nach nichts anderes zu fragen, als 
ol eld da iſt, dann erwarten Sie von einem ſolchen 
Haufe auch nicht die Fähigkeit zu großen patriotiſchen Gefüh⸗ 
len und Erhebungen, die zur Erhaltung des Staats erforder⸗ 
lich werden könnten! (Bravo.) 

Es handelt ſich hier um eine Alternative, die, bisher 
unklar gehalten, die Wurzel alles Uebels iſt. Es handelt ſich 
doch eigentlich darum: Sieht die Regierung die Reorganiſa⸗ 
tion nur als eine vorübergehende Kriegsbereitſchaft reſp. Ex⸗ 
periment an, oder aber als ein dauerndes, organiſches Schuz⸗ 
mittel des Staates? Im letzteren Falle erwächſt 5 die Re⸗ 
gierung eine dauernde Pflicht. Kann eine ſolche an- 
ders conſtituirt werden, als durch das Geſetz? Sei; 
Sehr richtig!) Statt deſſen wird mit departementalen aß- 
regeln in ein Gebiet eingebrochen, welches eben nur der Ge- 
ſetzgebung angehört, und dadurch wird die Exiſtenz der Ar⸗ 
mee alljährlich den Eventualitäten einer bloßen Budgetbera⸗ 
hung einem Handel, Preis gegeben! Noch entſchiedener 
müſſen wir proteſtiren gegen die Art, mit welcher die Regie⸗ 
rung, wie in der Parteiſchrift eines Advokaten verſucht, aus 
concludenten Handlungen zu deduziren. Die Landesvertretung 
habe die Pläne des Militairdepartements acceſſirt. (Bravol) 
Die Regierung bringt die Militairfrage in das Schnürleib 
der Budgetberathung und läßt uns nichts weiter übrig, 
de facto und de jure, als zu ſtreichen. Man frägt, wo 
habe die hier vorliegende Geſetzesverletzung begonnen? Meine 
Herren! Mit dem Augenblicke, wo det frühere Herr Finanz⸗ 
miniſter die Reorganiſation für ein fait accompli erklärte! 
Aus der proviſoriſchen Kriegsbereiſchaft, dem definitiven Pro⸗ 
viſorium wurde ein proviſ oriſches Definitivum. (Heiterkeit ! 

Der Redner geht nun mit einigen Worten auf die tech⸗ 
niſchen Fragen ein und beleuchtet zunächſt die Mißſtände, 
welche aus der bevorzugten Stellung der Garde vor der Li⸗ 
nie entſtehen, um dann eine gründliche Erörterung der Frage 
über die Landwehr nach ihrer doppelten Bedeutung in Bezug 
auf den Rechtspunlt, wie auf die Kriegstüchtigkeit folgen zu 
laſſen. Die Landwehr iſt in ihrem jetzigen Zuſtande kriegs⸗ 
untüchtiger geworden. Die Geſetze werden aber eben ſo ſicher 
verletzt, wenn man fie ſyſtematiſch, außer Anwendung ſetzt, 
als wenn man direct gegen ſie verſtößt. Die heutige Land⸗ 
wehr verändert den politiſchen Character des Heeres. Wenn 
man von Herſtellung der Landwehr ſpricht, ſo iſt damit nicht 
die einer beſtimmten Epoche zu meinen, ſondern die Herſtel⸗ 
lung einer möglichſt guten Landwehr. Die Frage über die 
Kriegstüchtigkeit der Landwehr eben bewegt ſich in vollkom⸗ 
menem Zirtel. Die Landwehr iſt allen Verbeſſerungen fähig, 
deren die Linie fähig iſt, denn ſie nimmt ja nur die fertige 
Linie auf. Je kriegstüchtiger, je gewandter das ſtehende 
Heer, um ſo kriegstüchtiger und gewandter die Landwehr. 
Die Landwehr iſt Alles, was das ſtehende Heer aus ihr 
macht. Ihr Offiziercorps geht hervor aus der Blüthe des 
Landes, und dürfte wohl ſo viel werth ſein als das, was die 
Schnellpreſſe liefere. Keine Armee Europas hat fo vorzüg⸗ 
liches Material, als unſere Landwehr herſtellt. In ihr die 
Wehrkraft zu verſtärken, dazu wird ein Jeder die Hand bie⸗ 
ten. Möge man die Rückſicht gegen die militairiſchen Auto⸗ 
ritäten, die dagegen, aus den Augen ſetzen. Die höchſten mili⸗ 
tairiſchen Autoritäten find die Stifter der Landwehr geweſen, 
deren Prinzip man nicht beſſer ausdrückt, als indem man 
ſagt, daß ſie den Bürger zum Kriegsmann macht und den 
Kriegsmann zum guten, verträglichen Bürger. Daß die Land⸗ 
wehr nicht gehegt wird, iſt begreiflich genug; es werden Ge⸗ 
ſetz über die Landwehr gegeben, ohne daß ein Vertreter der⸗ 
ſelben an maßgebender Stelle vorhenden iſt. Der Redner 
komnit darauf zurück, daß Abänderungen von ſo ungeheuren 
Dimenſionen die Verfaſſung berühren und führt aus, wie es 
geſchehen, daß in der Bevölkerung eine tiefe Abneigung gegen 
die neue Armeeorganiſation herrſche. Seit den 14 Jahren, 
daß unſere Verfaſſung beſteht, iſt der Bevölkerung nach und 
nach fühlbar geworden, wie die Laſten für die Armee mit der 
Veränderung der Organiſation gewachſen. Dazu ſei alles 
ohne Feſtſtellung durch ein Geſetz ausgeführt, und zwar unter 
einer verfaſſungsmäßigen Regierung ohne Geſetz. 


Die Staatsreg., ſchließt der Redner, befindet ſich unmit⸗ 
telbar auf dem ſchlüpfrigen Wege zu einer parlamentariſchen 
Regierung. Daß die een der Nation die 
Wahrheit geweſen ſind, daß die Verbindung der Inſtitution 
der Armee mit dem Budget eine Unmöglichkeit iſt, das ſcheint 
der klarſte Beweis dafür, daß wir ein parlamentariſches Re⸗ 
giment nicht wollen. Deshalb ſtimmen wir auch gegen die 
Amendements. Dieſelben ſind gutgemeinte Mittelwege: bewil⸗ 
ligen Sie aber heute wieder proviſoriſch, ſchieben Sie den de⸗ 
finitiven Abſchluß immer wieder hinaus, laſſen Sie dieſen Zu⸗ 
ſtand chroniſch werden, dann haben Sie die parlamentariſche 
Regierung fertig. (Sehr richtig!) Nur durch ein entſchloſſenes 
und entſchiedenes Nein können wir der Regierung ſelbſt eine 
Mahnung zurufen, inne zu halten auf dem Wege, der für ſie 
und die Armee gefährlicher iſt als für das Haus. Im Jahre 
1860 hatte man den declarirten Nothſtand eines drohenden 
Krieges, 1861 einen experimentalen Zuſtand, und heute muß 
ein Geſetz vor uns liegen; die bloße Verſicherung genügt uns 
nicht. Und nicht nur mit dem Geſetz muß die Regierung vor⸗ 
treten, ſondern zugleich mit der Erklärung, daß ſie ernſtlich ent⸗ 
ſchloſſen iſt, daſſelbe durch alle Stadien durchzuführen, welche 
ein Geſetz leider bei uns durchmachen muß (Bravo). Mit dem 
Geſetz in der Hand wird die Indemnität nicht verweigert wer⸗ 
den, aber (nach der Miniſterbank deutend) wir haben doch keine 
Verpflichtung, Ihnen dieſe entgegen zu tragen. (Bravo). Ich 
will der Regierung einmal zugeſtehen, daß Alles, was geſche⸗ 
hen, bona fide geſchehen iſt, fo dürfen Sie aber auch glau⸗ 
ben, daß wir im guten Glauben handeln, und daß wir nicht 
blos im guten Glauben, ſondern auch im guten Rechte ſind. 
(Bravo). Wenn wir wirklich einen Augenblick en ges 
weſen find in dem Gebrauche unſeres Rechts, jo haben wir 
alle dringende Veranlaſſung zu bedenken, welche Folgen das 
abnorme Verfahren auch für die Königl. Prärogative haben 
würde, und wenn wir uns das überlegen, dann kommt zu un⸗ 
ſerm guten Recht und unſerm guten Glauben auch das Be⸗ 
wußtſein unſerer guten Pflicht, die wir erfüllen, wenn wir 
Nein jagen. (Lebhaftes Bravo links u. im linken Centrum). 

Kriegsminiſter v. Roon: Um die Schlußſätze des 
fehr beredten letzten Redners durch eine Auflöſung feiner 
Vorausſchickungen zu widerlegen, dazu gebricht es mir an 
parlamentariſcher Erfahrung. Ich kann nur Einzelnes meiner 
Kritik unterwerfen, um Mißverſtändniſſen vorzubeugen. Ich 
unterſchreibe in gewiſſer Einſchränkung ſeine Klage, daß die 
Exiſtenz der Armee zu einer Budgetfrage wird. Dieſen Ue⸗ 
belſtand haben aber alle conſtitutionelle Staaten gemein. Es 
iſt mein vollkommen wohl erwogener Ernſt, wenn ich glaube, 
das dieſe Frage ein für alle Mal aus der Welt geſchafft 
werden kann, wenn man ſich über gewiſſe Vorbedingungen 
einigt, und die Organiſation des Heeres geſetzlich feſtſtellt. 
Das liefe auf eine normale Organiſation und auf ein nor⸗ 
males Budget hinaus. Zu einer derartigen baldigen Regu⸗ 
lirung der Frage muß aber von beiden Seiten der gute Wille 
hinzugebracht werden, muß billige Rechnung getragen werden 
den Anſichten und Bedürfniſſen, wie ſie geltend gemacht werden 
von der einen, wie von der andern Seite (Beifall). Ich glaube aber, 
daß wir das glückliche Ende einer ſolchen Vereinbarung nicht 
erreichen, wenn nicht freudige Opferwilligkeit zu dem defini⸗ 
tiven Arrangement hinzugebracht wird. Die einzelnen Aeuße⸗ 
rungen des letzten Redners über die Landwehr waren mir 
theils, theils unverſtändlich; erſt aus dem ſtenographiſchen 
Bericht werde ich Alles durchblicken können, und die Bered⸗ 
ſamkeit ſeines Vortrages ermangelte der Popularität, deren 
ich bedarf. Ich unterſchreibe ſeine Bemerkung über die Land⸗ 
wehroffiziere, und zwar nicht bloß aus Decenz. Preußen iſt 
allen Ländern darin voraus; daß die ganze gebildete Bevöl⸗ 
kerung des Landes einen Grad militäriſcher Ausbildung er⸗ 
werben muß, iſt der große Vorzug unſerer Wehrverfa ung. 
Der fogenanuten „Schnellpreſſe“, von welcher der Vorredner 
ſprach, habe ich ſelbſt das Handwerk zu legen geſucht. Auch 
iſt die Landwehr nicht kriegsuntüchtig geworden durch Ver⸗ 
wendung des Materials für neue Regimenter, ſondern jeder 
Lendwehrmann, der jetzt zu den Fahnen gerufen wird, kann 
ſofort mit allen Requiſiten des Verpflegungsetats wohl aus⸗ 
gerüftet werden. Dies Bedenken bitte ich, endlich fallen zu 
laſſen. Die Verdoppelung des Gardecorps hatte einfach ihren 
Grund in den ökonomiſchen Dotirungen und Verhältniſſen 
der Landwehrordnung ſelbſt. Die Vermehrung mußte nach 
der Zahl der Garde-Landwehrregimenter ſelbſt eintreten. Auch 
das Volkswirthſchaftliche Intereſſe des Landes iſt dabei nicht 
verletzt, denn die neuen Garderegimenter ſind ihren provin⸗ 
ziellen Verbänden nicht entzogen. — Ich wende mich jetzt zu 
der wahrhaft ſtaatsmänniſchen Rede des verehrten Abgeord⸗ 
neten für Stargard. Nicht aus Bequemlichkeit, oder irgend 
welcher Beſorgniß vor unangenehmen Conflicten erſchienen 
mein College und ich in den Sitzungen der 1 RESBPERRUD 
nicht. Uns liegen noch andre Verpflichtungen ob, und über⸗ 
dies ſtand, durch die bekannt gewordenen Partei-Vorbeſchlüſſe, 
das Votum der Commiſſion unumſtößlich feſt. Auf die Frage 
der zwei- oder dreijährigen Dienftzeit kaun ich deshalb nicht 
eingehen, weil es ſich hier nur um die Budgetfrage handelt, 
x principiellen Streitfragen jedoch nur bei einem bezüglichen 
Heſetz zum Austrag gebracht werden können. Sein Citat in 
dieſer Hinſicht iſt aber völlig werthlos. Es rührt von einem 
Verfaſſer her, der nur ein Jahr in unſerer Armee gedient hat, 
nachdem er aus einer fremden übernommen war. 

Den Schluß der Rede des Kriegsminiſters, mit welcher 
die heutige Verhandlung ſchloß, theilen wir in der nächſten 
Nummer mit. Nächſte Sitzung Montag. 


Danzig, den 13. September. 

* Von dem betr. Comité iſt als Stipendium für die 
Reife zur Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung die Summe von 
170 2½ Gr an den dazu gewählten Werkführer der 
Steimmig'ſchen Maſchinenbauanſtalt hier, Herrn Ziegler, 
geſiern ausgehändigt worden. Derſelbe tritt die Reiſe näch⸗ 
ſteu Montag, den 15. Septbr. an. — Der Orgelbauer Herr 
Rohn in Wormditt hat feinem hier in der Fortepianofabrik 
des Herrn Meißereck (Heiligegeiftgaffe 104) conditioniren⸗ 
den Sohne 150 %. überſandt mit der Anweiſung als Ge⸗ 
fährte des Hrn. Ziegler die Reiſe nach London mitzumachen. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 13. September 1862. Aufgegeben 2 Uhr 17 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 40 Min. 


Letzt. Cr. Letzt. Ers 
Roggen höher. reuß. Rentenbr. 99% be 
ed 4 | 50% || 34% Weſtpr. Pfobr. 88% 189% 
Septbr.⸗Octbr. 50% 505 4 % do. do. 1 — 
Frühjahr . 46 45% Danziger Privatbl. — 1103 
Spiritus Septbr. . 18 | 17% || Dftpr. Pfandbriefe 89% 89; 
Rüböl Septbr.. . 14¼ 144% Deftr. Eredit⸗Actien 84% 94% 
| Staatsſchuldſcheine 90% | 90x Nationale. . . 65% 654 
| 45 4 bor. Anleihe 1024 |102% 2250 Banknoten . 88% 887 
Pr.⸗Anl. 107% [107% Wechſelc. London 6,214 


5% 59. 


* 


Hamburg, 12. Septbr. Getreidemarkt. 

loco ruhig, ab Auswärts unbeachtet. — Roggen loco feft, 
ab Königsberg disponibel & 81, Frühlahr a 75 Verkäufer. — 
Oel October 31—30 7/8, Mai 29% — ½. Kaffee, Markt 


in abwartender Stimmung. 


Amſterdam, 12. Septbr. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ſtille. Roggen loco unverändert, October 1 
Fl. höher. Raps October 81%, April 83%. 


Herbſt 47, Mai 4744. 


London, 12. Septbr. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Engliſcher Weizen nur zu billigeren Preiſen ver⸗ 
Frühjahrs ⸗ Getreide behauptet. — 


Conſols 9396. 
Sardinier 82. 5% Ruſſen 94. 
Neue Ruſſen 93. Hamburg 3 Mon. 13 % 7% , Wien 


käuflich, fremder matt. 

Schönes Wetter. 
London, 12. Septbr. 

44½ . Mexikaner 31%. 


12 ½ 95 kr. 


London, 12. Septbr. Nach dem neueſten Bankausweis 
beträgt der Notenumlauf 21,035,560, der Metallvorrath 


17,611,538 K. 


Liverpool, 12. September. Baumwolle: 5000 Ballen 
Umſatz; Preiſe ſteigend. Wochenumſatz: 18,740 Ballen. Up⸗ 


land 27 ½, Orleans 27. 


Freireligſöſe Gemeinde. 
Sonntag, den 14. September c. Gottesdienſt 
im Saale des Gewerbehauſes Vormittags 10 Uhr. 
Predigt: Herr Prediger Röckner. 

IST o TTT 
Verſpätet. N 
Unſere am 11 d. vollzogene Verlobung 
beehren wir uns Freunden und Bekannten 
hiermit ergsbenſt anzuzeigen. 
Bernhard Schmacka, 
Wilhelmine Forbandt. 
Danzig, 13. Septemoer 1862. 


un, 
| 


7184 


Die heute erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Johanna geb. 
Huth von einem geſunden Kna⸗ 
ben zeige ich hiemit ergebenſt an. 

Gneſen, d. 12, Septbr. 1862. 


N 5 . 
15) ollau, Reg.⸗Aſſeſſor 


othwendiger Verkauf. 
Das dem Apotheker Herrmann Carl Friedrich 
Grun gehörige Grundſtück Hochſtrieß No. 10 des 
Hypothekenbuchs, abgeſchätzt auf 7818 Thlr. 25 
Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in un⸗ 
rem Bureau V. einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 21. März 1863, 
j Vormittags 11 Uhr, 
vor Herrn Stadt und Kreis⸗Richter Buſenitz 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗Forderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Gerichte anzumelden. 
„Danzig, den 25. Juli 1862. 
Königliches Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
1. Abtbeilung. [6545] 


Nothwendiger Verkauf. 


Die hierſelbſt belegenen früher den ur 
delsmann und Gaſtwirth Zaddach Neu⸗ 
mann'ſchen Eheleuten, jest dem Schuhmacher, 
Schank⸗ u. Speiſewirth Friedrich Schmalz 
zugehörigen und sub Nr. 91 des Hypotheken⸗ 
buchs verzeichneten beiden Wohnhäuſer nebſt 
den dazu gehörigen Gebäuden und dem Gar⸗ 
ten dahinter, gerichtlich abgeſchätzt auf 8142 
Thlr. 15 Sgr., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in unſerm IV. Ge⸗ 
ſchäfts⸗Bureau einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 4. Februar 1863, 


Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruche bei uns zu 
melden. 

Lauenburg, den 12. Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 5592 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Pinafins zur Straßenbeleuch⸗ 
tung für den bevorſtehenden Winter (eirca 14 Cent⸗ 
ner) ſoll in Submiſſion gegeben werden. Unternehs 
mungsluſtige werden erſucht, ihre mit der Aufſchrift 

Pinafin⸗Lieferung“ 
verſehenen verſiegelten Offerten uns bis zum 20. d. 
Mis. einzureichen. Die Lieferungsbedingungen 
liegen bei uns aus. 
Dirſchau, den 11. September 1862. 
Der Magiſtrat. 
172 Wagner. 
„Mittwoch den 17. September c. Nach⸗ 
mittags präche 3 Uhr, follen im Haufe Fleiſcher⸗ 
aſſe 60, aus einem Nachlaſſe mit üblicher Credit⸗ 
ewilligung öffentlich verſteigert werden: 
1 Sopha u. 2 Fauteuils mit rothen Plüſch⸗ 
bezügen, 1 mahagoni Kommode, MWafchtoi- 
lette, Kleiderſchrant, Spiegel, Rohr⸗ u. Lehn⸗ 
fühle, 1. eiſerner Geldkaſten, gute Betten, 
vielerlei Hausrath in Kupfer, Zinn, Meffing 
und ſonſt Nützliches. 
71561 Nothwanger, Auctionator. 


Anzeige. 

Den geehrten Damen zu Danzig und Um⸗ 
gegend zeige ich hiermit ergebenft an, daß ic 
mich als amen Alsiververfertiger niederlaſſe. 
Ich bitte um gütige Aufträge und 8 ne 
moderne und prompte Arbeit. FJ. Moeckel 
7191) wohnhaft Breitgaſſe No. 73, 1 


r. 


Weizen 


1% Spanier 44%. 
Actien 476. 
Actien 606. 


Rüböl 


70 75—80 82% Sr. 
1% Spanier 
Erbſen von 54/55—57 F. 


do. 
Hafer von 26— 29/30. 
Spiritus ohne Geſchäft. 


Getreide⸗Börſe, Wetter: ſehr ſchön. 
Unſer Markt war heute für Weizen ebenfalls matt, doch 
wurden dadurch, daß Verkäufer ſich bereit zeigten, geſtrige 
110 Laſten Weizen verkauft. Bezahlt 


Einladung 
8 zur 
Begründung eines Allgemeinen Begräbnisskassen - Vereins 


zum Anſchluß an die 
Allgemeine Renten-, Capital und Lebensversicherungs-Bank 
TEUTOMA in Leipzig. 5 | 


Die Beträge werden nach den Tarifen dieſer Anftat erhoben; fie betragen für jede 10 Thlr. 


Gebote anzunehmen, 


Begräbnißgeld, wean die Perſon alt iſt: 
20 Jahre 5 Sgr. 7 Pf. jährlich 
25 „ „ 18; 48 „ 
30 · ue 
35 8 


8 
3 


Specielle ärztliche Zeugniſſe werden nicht erfordert, Koſten ſind nicht zu tragen und die Aus⸗ 
ällen ohne jede Veikuͤmmerung. 

umme und werden größere von 30, 50, 100 Thlr. 
und mehr angenommen, wenn ſich nur mindeſtens jedesmal 10 Perſonen mit gleicher Verſicherungs⸗ 


zahlung der verſicherten Summen erfolgt in allen F 
Tolr. iſt die niedrigſte V rſicherungsf 


Summe melden. 


Anmeldungen von Perſonen jeden Alters vom bten bis zum 65ſten Lebensjahre, welche binnen 
5. October cr. erbeten werden, nehmen die unterzeichneten 
Agenten entgegen, auch ertheilen dieſelben berei willigſt jede erwünſchte Auskunft in dieſer An⸗ 


14 Tage und ſpäteſtens bis zum 6. 


gelegenheit. 
Danzig, den 12. September 1862. 


C. L. Mampe, Ketterh, Gaſſe No. 7, 
Rudolph Hasse, greitgafie No. 7, 
Jacobi, gonigl. Oberförſter a. D., heil. Geiſtgaſſe No. 49, 
Albert Reimer, in Eibing, 
Fr. Rohler, in Peiptin, und 

der General-Agent der Teutonia 


R Liebert, Borft. Gaben 40 A. | 5 En 


112% 


Donnerſtag, den 18. September e., Die erſte Sendung Tel⸗ 


Nachmittags 3 Uhr, ſoll im Haufe Altſtädtiſchen 
Graben 108 Verſetzung halber ein hübſches MWo⸗ 
biliar mit üblicher Creditbewilligung durch Auction | 
verkauft werden. 

Daſſelbe enthält in Mahagoni: 3 Sofas, 1 Cy⸗ 
linderbureau, Silber-, Kleider- und Wäſcheſchränke, 
Kommoden, Stühle, Sopha⸗, Spiel-, Ausziehe- und 
Damenſchreibtiſch, Waſchtoiletten, Spiegel in mahag. 
und Goldrahmen, 1 Tableau⸗Uhr, 4 eichene maſſive 
Bettgeſtelle mit Springfedermatratzen, Küchenmeu⸗ 
bles, Moderateur⸗ und Schiebelampen, Hausrath, 
Küchengeſchirr ꝛc. 17185 

. Nothwanger, Auctionator. 


Steinkohlentheer. . 
Arnſern werthen Geſchäftsfreunden hiemit 
die ergebene Anzeige daß nunmehr unſere neuen 
ufendungen von den bekannten guten großen 
ohlen hier eingetroffen find und wir es Schiff, 
wie gewöhnlich, eine Preisermäßigung geſtatten. 
Wir bitten um gütige Aufträge. 
[7185] C. H. Riemeck & Co. 


Berliner Möbeln 


aus der Fabrik von [7170] 
J. G. Börich & Co. 


ſtehen zum Verkauf und ſind zu beſehen 
von 10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nach- 
mittags Laſtadie No. 39 b., parterre. 
eee 
achpa 

in jeder beliebigen hp e Qualität 
beſten Steinkohlen⸗Theer, Asphalt, 
friſchen englifchen Portland-Cement, 

hamottſteine, Schlemmkreide e 


offeriren billigſt 3 3 
Gebrüder Engel, 
Hundegaſſe 61. 
Mein Geſchäft, beſtehend in Schnitts, 
Eiſen⸗, Material⸗ ꝛc. Waaren, 
womit Schanf ꝛc. Neſtauzation 
verbunden iſt, beabſichtige ich Familien⸗ 
verhältniſſe wegen zu verkaufen. Anzahlung 00 
Thlr. Nähere Bedingungen ſind jeden Sonntag 
und Montag bei mir perſönlich zu erfahren. 
Rebhof bei Marienwerder. 
[6512] 2 ©. Janzen. 


=" Frisch gebrannter "ER 


K LI 
ist stets zu haben Langgarten 107 


und in der Kalkbrennerei bei Legan. 
16209) C. H. Domansky Witt. 


in Pianino wird billig zu mieiben” geſucht 
Meldungen werden erbeten unter G. 7148 
in der Expedition dieſes Blattes. 


17149 


Paris, 12. September. 32 Rente 69,45. 444% Rente 
96,20. Italieniſche 5 Rente 70,60. 
. Oeſterreichiſche 
Credit mob.⸗Actien 932. 


Productenmarkt. 


Danzig, den 13. September. Bahnpreiſe. 
Weizen gutbunt, fein und hochbunt 125,7 —128/9—130 31-- 
132/58 nach Qual. 86 87%, — 88 90 — 91/94 — 95/100 
Sc; ord. bunt, dunkel 120/3—124—125/78 nach Qual. 


Roggen ſchwer und leicht 57/57 55/53 ½% Ku Jar 125 f 
Gerſte kleine 103/105—107/1108 von 42 4344/46 Gau 


3 Spanier 48%. 
Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 


Lomb.⸗Eiſenbahn⸗ I 345 . 


336, f 342. — Spiritus ohne Geſchäft. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


22 Baromt.⸗ Th 
0 3 Stand in erm im Wind und Wet 
große 106/8 110/15 von 44/45 — 48 50 Sn 515) Sar. - Freien 1 n ter, 
12 4 339,09 | + 12,8 Nord mäßig, 1 7 
1 8 340% + 9,5 | Weſtl. tr hel und Tun 
12 339,83 | + 14,2 Still, bewölkt. 


|: 


In einigen Tagen ſchicke ich 2 Fubren, 
darunter einen Möbelwagen, über Mens: 
dart, Lauenburg, Stolp, Cöslin nach 
Haben und Narr? Bar 48 r 
a illigſten Fr en entgegen. 
4081 Seren Müller, Lafladie 25. 


ö 
1 Oſtpreußiſche 
Jagdgeſellſchaft. 


Die erſten Jagden werden in dieſem Jahre 
bei Noſenberg in Weſtpreußen geritten: 

a: 81 Di 1 7 e 5 1 GnEe. 
z Die Rendezvous find in Roſenber 
ae Gaſtwirth Sprenger bekannt 
m 27. September beginnen die 

den in Oſtpreußen. n N 


Rendezvous Steinort bis 10 Uhr. 


40 Jahre 9 Sar. 9 Bf. jährlic 
45 Mb n 5 
50 „ 14 „ —.3 6 
55 16 19. s 


Keil in Angerburg zu erfahren. 
chrader-Rieſenwalde. | 
Graf Lehndorſ-Steinort. fg) 


— 4 ͤ ñẽ— nn 


tower Rübchen erhielt und 

empfiehlt 7168] 

A. Fast, Laugeumartt 34. 
150 fette Hammel ſind zu 


verkaufen in Mahl kau bei 
Zuck au. [7174] 


Die erſte Sendung echte 
Teltower Dauer⸗Rübchen 


rüher Karmann s, jetzt 


Selonke's Garten, 


auf Langgarten. [7188] 
Montag, den 13 September x. 
u NE 


7177 vom Trompeter⸗Corps des 1, Leib: uſaxen⸗ 
nu geg. l. Amort, | I Bet 


Verkäufliche Güter 
jeder Größe und Bodenart in d. öſtlichen Pros 
vinzen empfiehlt T. Tesmer Langgaſſe 29, 


Cementröhren 


von 4 bis 24 Zoll li Wei 
und empfiehlt Zoll lichter Weite hält auf Lager 


3 Berndts, Privat- Baumeiſter, 
17056]. Laſtadie No. 3 u. 4. 


Jaatweizen 
iſt zu haben 1105 
Capitalien hat in größeren Poſten 


gegen ſichere ländliche 
ypotheken feld 
8 het 29 1 begeben. T. e 

Geldſchrank⸗ und Nähmafſchinen⸗Fabrik 


Hintergaſſe 17 von W. Spindler, 
empfiehlt ſtarke und gut gearbeitete Schränke v. 


Seebad Bröſen. 


Morgen Sonntag, den 14. d. Mts. 
Concert, Abends Gartenbeleuchtung. 


CIRCUS CARRE, 
Sonntag, den 14. September, 
Nachmittags 4 Uhr, ) 


ein großes Nömiſches 
Kunſt⸗Wetkrennen 


auf dem kleinen Exercierplatze 
Abends große Vorſtellung im Circus. 
Zum Schluß: 9 924 


Fra Diavolo, 


oder: : 
Das Gaſthaus zu Terraeina. 
Das Nähere die Zettel. (7194) 
Dienftag, den 16. September, 


6% K an (45 Etr. ſchw.), Nähmaſchinen von iderruflich letzte Vorſtell 
42 %. an fir deren Brauchbarkeit u. Leiſtung eee Be ſt ung. 


garantirt wird, außerd. f. noch vorrälbig eiſerne 

‚Battle, Geldkaſten, verſchiedene Sicherheits⸗ 
chlöſſer und eiſerne Beitgeſtelle. 

„Naharbeiten, Stöpfereien u. ſ. w. wer⸗ 

den ſehr billig gefertigt. 17187 

Für den französischen Sprachunterricht 

in Grammatik, Styl, ee und 


Stadt- Theater. 


Sonntag, den 14, September 1862. (Eröff⸗ 
nungs Vorſtellung): Die Hugenotten, gr. 
Oper in 5 Acten von Mevyerbeer. 

Montag, deu 15, September: 


Don Car- 


1 los, vramati i i 
Conversation richie ich neuerdings Privatzir- Schiller. matiſches Gedicht in 5 Acten 2 
kel ein Anmeldungen nehme ich in den Vor- 17166] bie Direetion, 


mittagsstunden in meiner Wohnung Frauengasse 

36 entgegen, Mein Tanz-Unterricht 

beginnt Montag den 15. September. 
Albert Czerninski, 


Mitglied der k. Tanz Akademie 
zu Paris. 


Johanna Cohn, 
7013] 


ä den 9. September 186 7, 174 - 
Para, Shülerinnen zeige ich biermit an, 
daß ich aus London zurüdgelebrt bin und 
den Unterricht in der engliſchen Sprache wieder | 
zu beginnen gedenke. Zu neuen Anmeldungen 
bin ich in meiner Wohnung Jopengaſſe 14, 2 | 
Tr. bereit, Thereſe Hoepfner. 7169] 


17171] 


Druck und Verlag von A. W. Kafeman 


\ n 
in Danzig. f 


.. ̃œ! RETTEN MIETE BET 
— ä —— —— 


iſt für 130% ordinär roth ZZ 513, 1308 bunt z 545, 1318 
hellfarbig 2 560, 131/2 8 desgl. 7 565. — Roggen 81 
27 K , 342 Yor 81% und Connoiſſement, 125, 127 
125 8. Alles in friſcher Waare bezahlt. — 
Rapps TAT 24% und Aveel 734 11% und 744 1544 zu 
, 735 und Connoiſſement gekauft. — Weiße Erbſen „Z 


Die ſpateren Rendezvous find bei Herrn 


Beilage zu Nr. 1492 der Danziger Zeitung. 


Berl Deutſchland. 

; erlin 12. September. Die nächſte Generalverſamm⸗ 
lung des Nationalvereins findet am 6. und 7. October d. J. 
in Coburg ſtatt. Tagesordnung: Geſchäftsbericht, politiſcher 
Jahresbericht, Flottenſammlungen, die Frage der Reform der 
deutſchen Wehrverfaſſung. 

Frankreich. 

Paris, 10. Sept. Die Berichte Cialdinis und Palla⸗ 
vicinos haben durch Ton und Juhalt der öffentlichen Mei⸗ 
nung keine andere Richtung gegeben. Einen peinlichen Ein⸗ 
druck macht es geradezu, daß die Füſilirung der zu Gari⸗ 
baldi übergegangenen Soldaten in einer Stelle des zweiten 
Pallavicino'ſchen Berichtes eine indirecte Beſtätigung erhält. 
Man findet den Abſtand zwiſchen den Einen, welchen die Re— 
gierung, um ſich ſelber aus der Klemme zu ziehen, Amneſtie 
angebeihen laſſen muß, und den Andern, weiche fie unbarm⸗ 
herzig zu füſiliren aubefiehlt, gar zu grell, zumal eine noch 

ſo ſchwere Pflichtverletzung im vorliegenden Falle, obne die 
Disciplin zu untergraben, auch auf unblutige Weiſe geſühnt 
werden konnte. Außerdem berührt es eigenthümlich, daß Pal⸗ 
lavieino kein Wort von den Bemühungen Garibaldis er— 
wähnt, die Seinigen am Feuern zu verhindern. Uebrigens 
wird durch das offizielle Verſchweigen dieſes Umſtandes der 
Glaube an die Wahrhaftigkeit der hierüber von gegentheili— 
fe Seite aufgeſtellten Behauptungen nur noch beſtärkt. End» 
ich darf man mit Recht darüber erſtaunt ſein, daß Pallavi⸗ 
eino bis zum 1. Sept. noch keine Zeit gefunden hat, den 
Verluſt an Todten und Verwundeten beiderſeits zu conſtati⸗ 
ren und in ſeinem Berichte aufzuführen. Man verſichert hier, 
daß gegenwärtig von England aus bezüglich der italieniſchen 
Angelegenheiten und namentlich zu Gunften Garibaldis eine 
ungemeine Thätigkeit entwickelt wird. Von franzöſiſcher Seite 
ellen dagegen neuerdings Schritte verſucht worden fein, um 
einen Congreß über die römiſche Frage zu Stande zu brin⸗ 
gen. — Die Zahl der Polizei⸗Agenten, die Ratazzi zur Ueber⸗ 
wachung Garibalvis nach Spezzia geſandt hat, beträgt über 
wee 6 bew 

— In Paris ſtehen die Dinge für Italien ſchlimm. 

Kaiſer bleibt dabei, nichts für Italien thun 8 5 5 
wenn Ragueronniere von der Nothweudigkeit einer neuen Ge⸗ 
bietsabtretung ſpricht, fo hat dieſe Drohung eben nur zu be⸗ 
deuten, daß man ſich nicht mehr ſcheut, die Einheit Italiens 
geradezu zu verhöhnen. Prinz Napeleon iſt außer ſich. 

- Italien. 

Turin, 10. September. Die „Discuſſione“ meldet, daß 

die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes in Kurzem erfolgen 
werde. 

Turin, 8. Septbr. Der Diritto enthält heute einen 
Außerſt energiſchen Artikel über die Behandlungsweiſe, die 
Garibaldi in Scilla und in den erſten Tagen feiner Gefan⸗ 

genſchaft im Fort Varignano erfahren, wo nicht einmal für 
ein Bett geſorgt geweſen ſei. Ich weiß nicht, ob der vom 
Diritto angeführte Ausdruck Garibaldi's aathentiſch iit: „Die 
Kriegsgefangenen werden in unſerem Jahrhundert wohl noch 
getödtet, aber doch ſonſt nicht mehr gemartert!“ Wahr aber 
iſt es allerdings, daß Garibaldi nach Varignano gebracht wor⸗ 


den, ehe man dort irgend eine Anſtalt zu ſeiner Aufnahme 


getroffen hatte. Als man dies hier erfuhr, beeilte man ſich 
zwar, ſobald wie möglich Abhilfe zu ſchaffen, aber während 
der beiden erſten Tage hat Garibaldi in der That die aller⸗ 
gewöhnlichſten Bequemlichkeiten entbehren müſſen. Jetzt aller⸗ 
dings hat er 16 Aerzte. 

AZ Wie die France meldet, iſt nach dem ärztlichen Be⸗ 
richte die Wunde Garibaldis ſehr gefährlich. Im günſtigſten 
Falle kann er vor drei Monaten nicht gehen und auch nicht 
transportirt werden. Er kann deshalb auch vor December 
nicht vor einem Gericht erſcheinen. 


Danzig, den 13. September. f 
Ueber den ſehr befriedigenden Ausfall der Nachfeier 
des Elbinger Sängerfeſtes iſt bereits früher berichtet. 
Auch pecuniär iſt derſelbe ein günſtiger zu nennen, indem 250 
Thlr. eingegangen ſind, von denen nach Abzug der nicht ge⸗ 
ringen Koften mit 110 Thlr. noch 140 Thlr. Ertrag blieben, 
die für den Zweck der künftigen Erbauung einer Sänger⸗ 
und zugleich Turner⸗Halle einſtweilen untergebracht 
ſiud. Die Koſten eines ſolchen Gebäudes in dauerhafter 
und ſchöner Con ſtruction find ſehr bedeutend; indeſſen die 
Turner ſind ihrerſeits auch ſchon dafür thätig; die 100 
Thlr. Ertrag von dem ſogenannten Flotten⸗Concert für den 
„eiſernen Wilhelm“ dürften wohl unter geänderten Umſtänden 
mit allgemeinſter Zuſtimmung der Sänger, welche dabei mit⸗ 
wirkten, gleichfalls dem näheren und dringenderen Bedürf⸗ 
niſſe gewidmet werden, und ſo iſt doch ſchon Einiges zum 
Zwecke gethan. Die Sänger haben vor, wegen der eisen 
Befriedigung durch jenes Concert, nächſtens noch ein zwei⸗ 
tes Concert zu veranſtalten, aber natürlich nicht mehr im 
Freien, ſondern im Circus, bald nachdem er den Turnern 
für ihre Productionen gedient haben wird. Ein neues Pro⸗ 
gramm mit wohl gewählten Nummern, ein feſter ſicherer Sitz, 
auch bei ungünstigem Wetter zu benutzen, und vollends beſſere 
Atuſtik, beſonders für zartere und weniger ſtark beſetzte Ge⸗ 
augſtücke geeigneter, alles dies wird 1 5 auch dieſem Con⸗ 
ert Ine große Theilnahme in allen ft 1 ſichern. 
und Phet mberg. I. Septbr. Die Herren L. M. Cohn 
ſchen Meat und Dietrich zu London waren von der engli⸗ 
ben ee mi der Beförderung der Zur Ausſtellung be⸗ 
erboten, gegen ſeſt de bettaut und beide Firmen hatten ſich 
eingehenden Kisten ab beim Schluß der 
Ausſtellung, das Aug deren Rücklieferung beim S 

ni us, und Einpacken ꝛc. zu befergen, für 

welche Leitungen dei Gun Sünpacken > Wer 
a ni det Gegenſtänden bis zu 50 Thlr. Werth 
ein Minimalſatz von 15 Sh. normirt war. Die Anoſteller 
durften alſo vorausſeben, daß vie Koſten nicht übermäßig boch 
ſich belaufen, urindejteng nich den Werth des Gegenstandes 
überſteigen würden; wie ſehr fie ſich hierin getäuſcht, beweiſt 
eine von der „Bromb. Stg, waagffentchle Rechnung der oben 
genannten Herren. Herr Coiffeur Hegewald von hier fandte 


zwei Perrücken im Werth von 16 Thlen. in einem 1% Cubikfuß 
haltenden Kiſtchen nach Londen und hat dafür — ohne die 


vereinbarte Sätze die Aufbewahrung der 


Ks, bez., September » October 49 


Sonnabend, den 13. September 1862. 


1 1 


Koſten für das Einpacken und die Rückexpedition — 28 Thlr. 
26 Sgr. zu zahlen, welche ſich durch die Rückſendung voraus⸗ 
ſichtlich verdoppeln werden. Wir führen einige der Poſitionen 
in der Rechnung an: Für Oeffnen und Auspacken des Kiſt⸗ 
chens (excl. Reinigen, Arrangiren, Aufſtellen u. ſ. w.): 8 Sh., 
d. h. für das Ausziehen jedes Nagels 9 Sgr. 6 Pf.; für 
Herausbringen und Aufbewahrung der leeren Kiſte: 7 Sh. 
6 P. (2 Tolr. 10 Sgr.); für Anſchaffung von zwei auf dem 
Transport zerbrochenen Gläſern: 2 L. 2 Sh. (14 Thlr. 
20 Sgr. — Die Gläſer koſten in Bromberg 2% — 3 Thlr.) 
Um das Maß der Uebertheurung voll zu machen, berechnen 
die Herren Spediteure das Pfund Sterling zu 7 Thlr., an⸗ 
geblich wegen des fitufmonatlichen Zinsverluſtes (II). Und 
dies bei koſtenfreiem Transport! 


Produktenmarkte. 
a Danzig, den 12. September. 

np [Wochenbericht.] Die Wirterung blieb faſt anhal⸗ 
tend warm und ſchön, einige Regeuſchauer kamen unſexen 
Landleuten erwünſcht und laſſen die Saaibeſtellungen raſch 
vor ſich geben. Vom Auslande berichtet man über die Wit⸗ 
terungsverhältniſſe gleich günſtig. Die Ernte in England 
dürfte faſt beendet ſein, doch läßt ſich ein zuverläſſiges Ur⸗ 
theil über die Erträge noch nicht angeben. Sommergetreide 
iſt im reichſten Maßſtabe geerntet. Die Weizenpreiſe erleiden 
durch die großen Zufuhren von Amerika einen ſtarken Preis⸗ 
druck und finden demzufolge unſere Oſtſeeweizen, obgleich be⸗ 
vorzugt, nicht die erwartete Aufnahme. Unſer Markt konnte 
ſich unter dem Einfluß dieſer Berichte nicht halten und ſind 
wir reichlich 10 %. ur Laſt im Preiſe heruntergegangen. 
Mangel an Schiffsraum trift gleichfalls hindernd euf, fo daß 
nur ca. 300 Laſten umgeſetzt werden konnten. Man bezahlte 
alt 129 30, 131 24 2. 560 Yr 858, 132/38 qutbunt 2. 
580, 130 1 hellfarbig . 565 r 858, 132/38 hellbunt 
JE 510 % Son; friſch 1237 bunt ½ 534, 530, 1304 
bunt 2. 555; 130, 13238 bunt ZZ 560 9 858, 1334 
friſch buntglaſig ZZ 590. Roggen vernachläſſigt und nur zu 
zu billigern Preiſen verkäuflich, für umgeſetzte 120 Laſten be⸗ 
zahlte man alte Waare mit Geruch 121, 124 5% , 336, 
1171218 2. 321, 330, ſriſche Waare 117—1198 ½ 308 


321, 1201234 330336, 1261274 342 — 345, 


alles % 1258. Auf Frübiahrslieferung keine Umjäge, ZZ 


325, 320 pe. 1258 gefordert, 2 315, 310 geboten. Weiße 
30, 342, 


Erbſen ſtart weichend 2 315, 325, 330, 342, 345 nach 
Qualität bezahlt. Von Geiſte wurden 120 Laſten umgeſetzt 
und bezahlte man kleine alte TO—718 „ 240, kleine friſche 
1071116 . 270, 276, große friſche 1148 , 300. 
Rübſen 728 19% 2. 720, 724 20% , 70 bezahlt. 
Spiritus 18 und darunter bezahlt. Auf Herbſt⸗ und Winters 
lieferung zu /. 17 ½ angeboten, ohne Nehmer zu finden. 
Elbing, den 12. September. (N. E. A.) Witterung: 
kühl. Wind; Nord. Die Zufuhren von Getreide find gering. 
Die Preiſe für Roggen haben ſich behauptet, die der ſämmt⸗ 


lichen übrigen Getreidegottungen ſind wieder gewichen. — 


Spiritus flau und ohne Umſatz. Bezahlt iſt: Weizen hoch- 
bunt 125 — 1338 82 84 — 91/93 S, bunt 124 — 130 8 
79,781 — 86 88 , roth 123 — 130 8 76 78 —86 88 Mu 
— Roggen friſch 120 — 124 7 53 ½ — 55 ½ Sr. — Gerſte 
friſche große 103 — 1128 40 — 46 , kleine 102 — 1082 
39 —42 e. — Hafer 70 — 80 f 25 — 29 . — Erbſen, 
friſche weiße Koch» 54 — 57 Gr, alte Futter» 50—53 Ku 

— Königsberg, 12. Sept. (K. H. Z.) Wind: N. + 13. 
Weizen niedriger, hochbunter 123 — 274 82 — 87 . bez., 
bunter 120—308 75—92 Sr. Br., rother 124— 261 83—84 
Sr. bez. — Roggen unverändert, loco 116 — 19 — 21 — 
194 1 53—55—56—59 m bez.; Termine behauptet, 1208 
gur September 57 V Br. u. bez., 56% . Gd., dr 
Septbr.⸗ October 57 % Br., 56% Yu bez., 56 r. G., 
SOA 7 Frühiabe 55 n Br, 54 . Gd., 120 % d 
Mai⸗Juni 53 r. Br, 52 r. Gd. — Gerſte behauptet, 
große 100 108 34 50 % Br., kleine 105 — 6 f 41 Se. 
bez. — Hafer matt, loco 81 U 28 ½ S bez., 50 f 9 
Herbſt 27 % Br, 26 . G. — Erbſen noch ſehr knapp, 
weiße Koch⸗ 59 u bez. — Leinſaat feſt, feine 110—18 4 
85100 . Bi, mittel 111124 89 % bez. — Rübſaat, 
Winter⸗ 100-18 . e GR. Br. — Kleefaat, rothe 5—15 
Ah, weiße 8 — 18 g. yor (. B. — Timotheum 5—8½ 
Rp. Yr Ci. Br. — Müböl 14% . der Ek. Br., 14 Kg. 
Yor En. bez. — Rübkuchen 60 e &. Br. — Spi- 
titus. Loco Verkäufer 18% e, Käufer 18% g. ohne 
Faß; loco Verkäufer 19½ Ag mit Faß; der September Ber- 
käufer 18%, %., Käufer 18% #6 ohne Faß; ur Septem⸗ 
ber-Detober Verkäufer 19½ A mit Faß; ze Frühjahr 1863 
Verkäufer 19 . mit Faß 97 8000 pCt. Tr. 

Bromberg, 12. Septbr. Weizen 125 — 1288 hol. 
(818 25 bis 83 4 24 % Zollgewicht) 62—64 N. 129 
— 130 8 64— 68 , 131-1348, 70—73 K — Rog⸗ 
gen 120 — 125 4 (78 8 17 % bis 81 U 25 ) 42 — 44 
* — Gerſte, große 34 — 36 4, kleine 28 — 30 K — 
Hafer alter 1 Pi friſcher 25—26 Pr — Erbſen 40—42 
Re. — Raps 90—96 . — Rübjen 90—95 . — Spi⸗ 
ritug 18 ½ . dr 8000 &. 

Stettin, 12. Septbr. (Oſtſ. Z.) An der Börſe. Wei⸗ 


ien flau, loes 5 85% loco gelber 73 — 75 &. bez., bunter 
bez., 83/85 f gelber 


Poln. 71 — 73 . bez., Märk. 74 12 
Septbr. 75% g. bez., September October 75 ½, ½, 75, 
75%, 75 Re bei, Frühlahr 74 Re bez. u. Br. — Rog gen 
behauptet, Yar 20008 loco 49 ½ 51 RG bez., September 50 
bez., October «No» 
vember 47¼ % Br. 47 . Gd., November⸗December 46 
. Gd., Frühſahr 45 %. Br. und Gd. — Ger ſte, dar 
708 Schleſ. 40 — 41 ½ bez., Märkiſche 37 Ag. bez., Boie- 
ner 37 ½ Ag bez. — Hafer loco % 50 8 Galiz. 23. &. 
bez. — Winter⸗Rübſen 102 %. bez., Peln. Schlaglein⸗ 
ſamen 82 Sg. bez., Galiz. r 1800 8.821, . Gd. 
— Rüböl anfangs matt, ſchließt feſter, loco 14% & bez., 
Seplember 14½ . G., September⸗October 14½, % Ab. 
bez., October⸗-November 14—14% 6. bez, Aprit⸗Mai 14 
Br. — Spiritus feſter, loco ohne Faß 177 
172 . bez.) 17 ½ 3 bez, September 17, 17 %, % N. 


—— — — — — —ů—ů— —— — —¹S— . — 


bez. und Gd., 
Gd., Octoter⸗ November 17 ½%, RG 6 
Frühiahr 16 794 bez. — Leinöl loco incl. Faß 15 Re 


September⸗ October 16%, % Ag. bez. und 
bez. 75 1 Re Br., 


Br., Septbr. 14%, bez., Sept.⸗Ociober 14 ½ Ag) bez., 
Dee e I ehigge bez., November⸗ Seeber 
14 % . bez., April⸗Mai 13 ½ g bez. und Gd, 13% 
, Br. — Thran, Süpjee- 12 — 2 Ag bez., 12% RE. 
Br. — Hering. Schott, crown und fullbrand 10 % 9 tr. 
beh., Sepibr. Lieferung 10% A bez. — Reis, ein Poſten 


von 1500 Ballen Axacad fand zu nicht betaunt gewordenen 
Preiſen Umgang, 5 
Berlin, 12 September. Wind: NO. Barometer: 


984, Thermometer: früh 10˙ . Witterung: leicht bewölkt. 
Weizen r 25. Scheffel loco 65 — 78 . — Roggen vr 
2000 8 loco 50—50% , do. Septeinber 49%, 50% 
Be bez. und Br., 50 . Gd., September ⸗ October do., 
October ⸗ November 48 ½ ½ m bez, November-Decem⸗ 
ber 47, 47 % Ag. bez., Frühiahr 46 g. — Gerſte der 
25 Scheffel große 36 — 40 % — Hafer loco 22 —.24 
Ag, yr 12008 September» October 22% Ag bei, Oe⸗ 
tober November 22%, 23 Re. bez., November » December 
23 bez, Frühiahr 23 Ag bez. und Gd. — Ribäl ver 
100 Pfund ohne Faß loco 14% Ag. bez., September 14%, 
, 2 g. bez. und Gd., 14% Br, September⸗October do., 
October» November 14%, 46, % M bez., Br. und Gd., 
November » December 14%, , Ag. bez., Br. und Gd., Mai 
14½, /., ½% , bez. — Leinöl 5 100 Pfund ohne Faß 
loco 15 A — Spiritus d 8000, 4 loco ohne Faß 18, 
17½ & bez., September 17/4, % . bez, und Br., 
17% Rg. Gd., September ⸗ October do, October ⸗Novem 
ber 16%, ½ . bez. und Br., 16% Ag. Gd., November⸗ 
December 16 ¼, % &. bez. und Br., 16 %½ . Go., Mai 
16 ½, % Sg. bez. — Mehl. Wir notiren für Weizen⸗ 
mehl Nr. 0. 5½ 5 ½ RG, Nr. 0. u. 1. 4½ —5½ , 
Roggenmehl Nr. 0. 3% — 4% ., Nr. O. u. 1. 3½ 
— 8 

K b 11 (1 „ % . 

Berlin, * September. 


8 
Berlin-Anh, E.-A. 10% 


. 


Berlin-Hamburg 2% do. 1 5 Pee 1 
Berlin - Potsd:-Magd 2125 — ] Staatsschuldschei Al. 807 
Berlin- Stettin Er. O 2: Se k. An, . 27 1205 
do. II. Ser. 97 ‘Östpreuss Plandbr. 8k — 
do. III. Ser.. 6% PO ehe 33 do — 913 
Oberschl, Litt. A. u. C168, 16 Posensche do, 4 .f 1 x 
do, Litt. B. — do. do., neue 9 5 49% 
Oesterr.-Frz.-Scb. — Westpr. do 33% 89 — 
Insk, b. Stgl. 5. Anl.] — do. 44 400 89 
do. 6. Anl.] 974 — Pomm. Rentenbr. An 
Russ.-Poln, Sch,-Ob | 85, Posensche do. 90 9 2 
Cert. Litt. A. 300 fl. — Preuss. do. 100% 9% 
do. Litt. B. 200 fl. % Pr. Bank-Anth.-8. — 124 
Pfar. 1 S.-R. 892.188, Danger Privätbank. — 1024 
Part.-Obl. 500 fl. 954 Königsberger do, 1003 — 
1 Anleihe 102; 3 Posener Kir uni 85 
Staatsanl. v. 59 08“ 1% Dise.-Comm. - 9 ( 
St.-Anl, 45/7 1027 91 Rt, Salate. Da “1109 
engli- ou : 
Amsterdam kurz 1435 35 [Paris 2 Mon, 0 80 
do. do. 2 Mon. 14 42 [Wien öst, Währ. 8 T. 74 7-2 
Hamburg kurz 152 1% Petersburg 3 W. 985 955 
do, do. 2 Mon. 45% 150 [Warschau g SR. 8 T. — 88 
London 3 Mon, 6 26 6 213!1Bremen 1008. 8 T. 110 0 * 


Schiffsliſte. . 

Neufahrwaſſer, den 12. Sept. Wind: NNO. 

Angekommen: C. Haaſe, Jeſſie und Heinrich, Hartle⸗ 
pool, Kohlen. — H Koch, Urania, Kiel, Ballaſt. — J. Sieb, 
Najaden, Rendsburg, Ballaſt. — C. D. Duske, St. Jacob, 
London, Ballaſt. — O. Galle, Fried. Hmnmann, Schidam, 
Ballaſt. — L. Brandhoff, Der Friede, Honfleur, Gypsſteine. 
— C. Parlitz, Colberg (S D.), Stettin, Stückgut. — H. 
Schrick, Egbertus, Leer, Bollaſt. — C. A. Hanfſtengel, 
Spbinx, Hull, Ballaſt. — R Niemann, Peter Rolt, London, 
Ballaſt. — P. N. Voß, Fortiſchritt, Gent, Ballaſt. — F. 
Wied, Eliſabeth Dorothea, Fleusburg, Ballaſt. — F. W. 
Siedler, Danzig, London, Ballaſt. — H. D. Lewin, Louiſe 
Charlotte, Hartlepool, Kohlen. — J. Scores, Humher (S D.), 
Stettin, leer. — L. Todt, Albion, Loudog, Ballaſt. — J. J. 
O. Hartwig, Johanna und Heinrich, Harlepool, Kohlen. — 
F. Scheele, Sophie (R D.), Rügenwalde, 1 Prahm im 


Schlepptau. 
M. B. Riches, Swanland (SD.), Hull, 


Geſegelt: 
Getreide. 
Den 13. September. Wind W. 
Angekommen: N. Danſchewski, Anna Dorothea, London, Bal⸗ 
laſt. — J. Segeburih, Flora, London, Cement. — W. Pa⸗ 
rons, Mentor, Grimbsby, Kohlen. — H. Lierau, Johanna 
Hepner, Abervovey, Ballaſt. — J. Nehls, Guſtava, Hartle⸗ 
pool, Kohlen. — E. Ewertſen, Terandus, Cheiſtiania, Bal⸗ 
laſt. — L. M. Chriſtenſen, Ernſt, Neuſtadt, Ballaſt.— J. F. 
Schwertfeger, Auguſte Jeanette, Sherneß, Ballaſt. — G. 
Craig, Tesnora (SD.), Leith, leer. N 
Geſegelt: C. Prahm, Carl, Cardiff, Getreide. — L. 
v. d. Borg, Grietje Eliſabeth, Groningen, Holz. — E. Hove, 
Arthur, Petersburg, Helz. au 
Wieder geſegelt: H. Köpcke, Martha. — F. Berndt, 
Ameiſe. Ankommend: 5 Schiffe. 
f Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Wilhelmine Gorbandt mit Herrn 
Bernharndt Schmacka (Goldap⸗Danzig). 10 
Geburten: Ein Sohn: Herrn Carl Simsky (Königs⸗ 
berg); Herrn Guſtav Hügel (Königsberg); Herrn H. v. Kruse 
Scr Herrn Dr. Fritze (Jdſtein⸗Naſſau). — Eine 
ochter: Herrn A. Werner (Uszballen); Herrn G. To⸗ 
maske (Königsberg). 12118. 
Todesfälle! Herrn Stabsarzt Dr. Heinrich Dieſtel 
Gatter Herr Gutsbeſitzer C. Elfert (Laugallen); Herr 
articulier Auguſt v. Ziegler und Klipppauſen (Hogenſtein)z. 
Herr C. A. Hoyer (Königsberg 
Verantwortlicher Redacteur? P. Nickert in Danzig. 


— 


Die 5 
Preußiſche Hypotheken-Ver 
Berlin, 
conceſſionirtes Actien⸗Capital 5,000,000 Thaler, erſte 


verſichert hypothekariſche Forderungen 


Sie übernimmt die Prüfung hypothekari 


Actien Geſellſchaft zu 


genehmigt durch Königl. Erlaß vom 21. Juni 1862, 


gegen Subhaſtations⸗ Ausfall, 


a) 
b) gegen die Unpünktlichkeit von Zins⸗ und Capitals» Rückzahlung. 


ſie beleiht verſicherte Hypotheken-Inſtrumente, 

fie gewährt für verſicherte Hypotheken-⸗Inſtrumente übertragbare Hypotheken-Certificate mit Zins-Coupons, 

fie übernimmt verſicherte Hypotheken⸗Inſtrumente in Verwahr und beſorgt die Einziehung von Capital und Zinſen, 

fie vermittelt hypothekariſche Anleihen im Auftrage von Capitaliſten und Grundbeſitzern, 

ſie nimmt Gelder verzinslich an und verwendet dieſelben zu hypothekariſchen Darleihen. 
Autragsformulare und Geſchäftsprogramme, ſowie Ausknuft in Betreff der Bedingungen werden ertheilt in der 


General⸗Agentur für, Weſtpreußen 


Bekanntmachung. 

Denjenigen Gewerbetreibenden der Stadt 
Danzig und der dazu gehörigen Vorſtädte, welche 
zu den Gewerbefteuer-Abtbeilungen A II. C. D. 
und E. zählen, die nach Vorſchrift des Geſetzes 
vom 30. Mai 820 Steuergeſellſchaften bilden, 
denen die Vertbeilung der Gewerbeſteuer unter 
ſich durch feltft gewählte Abgeordnete obliegt, 
machen wir hierdurch bekannt, daß wir zur Wahl 
der Abgeordneten zur Vertheilung der Gewerbe⸗ 
ſteuer 1 115 und zwar: 

N aus der Steuergeſellſchaft Lit. C. 
„Gaft., Speife und Schankwirthe, 
Eonditoren und WVermiether moblirter 
Zimmer“, einen Termin auf — 

Donnerjtar deu 18. Septbr. er., 
Vormittags 9 Uhr; 
29 aus der Steuergeſellſchaft Lit. D. 
„Bäcker“ einen Termin auf 


Dou nerſtag den 18. Septbr. er., 
75 ade der Ye ef ii 
aus der etergeſe aft Lit. E. 
nBleifcher‘‘ einen Tann auf f 
Vounerſtag den 18. Septbr. er., 
Vormittags 11 Ubr: 
4) aus der Steuergeſellſchaft A. II. 
„Kaufleute“ einen Termin auf 


Vonnerſtag den 18. Septbr. er., 
Vormittags 12 Uhr, 
in dem rothen Saale des hieſigen Rathhauſes vor 
Me Stadt⸗Secretair Herrn Lohauß angeſetzt 
aben. 

Wir fordern ſämmtliche Gewerbetreibende der 
genannten Steuergeſellſchaften hierdurch auf, in 
den angeſetzten Terminen pünktlich zu erſcheinen, 
unter der Verwarnung, daß gegen die Ausbleiben ⸗ 
den angenommen werden wird, ſie treten den Be⸗ 
ſclüſſen der Erſchienenen bei und genehmigen die 
von dieſen getroffene Wahl. 15 

Gleichzeitig eröffnen wir den Betheiligten, daß 
die Erſcheinenden reſp. die Stimmenden ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihre Zahl zum Wahlgeſchäft werden zu⸗ 
gelaſſen werden, daß aber, wenn Niemand erſcheint 
oder Niemand ſeine Stimme abgiebt, die Wahl 
durch den Magiſtrat erfolgen wird. 

Wer nicht pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde 
erſcheint, wird, wenn bei ſeinem Eintritt in das 
Termiuslocal das Wahlgeſchäft bereits begonnen 
hat, ge Wahl nicht mehr zugelaffen. 

anzig, den 9. September 1862. 


7167 Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion!. 
zu Zempelburg, 


den 26, April 1862. 

Das im Kreiſe Flatow und in der Feld⸗ 
mark der Stadt Cammin, von der Letzteren etwa 
1 Meilen entfernt belevene Grundſtück No. 14 B. 
deſſen Beſitztitel auf den Namen des Wilhelm 
Uhlrich verichtigt iſt, und welches aus circa 
37) Morgen Acker und Wieſen beiteht, abge- 
ſchaͤtzt auf 15,563 % 2 , zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Ne 
diſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 25. November 1862, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich dei Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger, 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wenen einer aus dem Hy: 
potbekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigun ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subpaſtations⸗Gexichte 
anzumelden. 3340 


Mäuſe, Man zen, Schwaden 
Ratten, Franzofen, Motten ꝛc vertilge 
mit jähriger Garantie. — Auch empfeble meine 
Medicamente zur Vertilg. der Ungezieſer. (3488 

Johannes Dreyling sen., 


Rail. Kgl. app. Kammerjäger, Tiſchlergaſſe 26. 


Jacob Litten a Elbing, 
Fleiſcher⸗Straße No. II. 


| Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Dirccte Poſt-Pampſſchiffahrt zwiſchen 
Hamburg um New⸗Jork, 


eventuell Southampton anlaufend: 


oſt⸗Dampfſchiff Saxonia, Capt. Ehlers am Sonnabend, den 20. September, 
50 5 en Bade Capt. Heeler, am Sonnabend, den 4. October. 
„ Teutonia, Capt. Taube, am Sonnabend, den 18. October. 
5 Hammonia, Capt. Schwenſen, am Sonnabend, den I, November. 
5 Borufſia, Capt. Trautmann, am Sonnabend, den 15. November, 


Erſte Kajüte. Zweite Kajüte. wiſchendeck. 
Paflagepreife: Nach New⸗Nork Pr. Ert. 130, Pr. Ert. 5 100, pb. 2 PR. 60. 
„Nach Southampton x 4, 5 2. 10, £ : 
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte und unter 1 Jahr Pr. Ct. 3. 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehören den Segelpacketſchiffe finden ſtatt: 
nach Newyork am 15. September per Packetſchiff Oder, Capt. Winzen. 
1. October „ = be, Capt. Boll. 
2 Augnſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
fo wie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen conceſſionirten und zur Schließun 
gitiger Verträge ermächtigten General⸗Agenten C. Platzmann 
[4020] 2 N iin Berlin, Lou⸗ Platz a No. 7. 
P. S. Wegen Uebernahme von Agenturen beliebe man 29 an den unter: 
zeichneten General⸗Agenten zu wenden. 


” .” „ 
Näheres zu erfabren bei 


A. NEUMANN, 


38. Langenmarkt 38. 


Ecke der Kürſchnergaſſe, 
empfiehlt ſein grr&es Lager der vorzüglichſten Parfümerien, Seifen, Pomaden, Haar⸗Oele, Eau 
de Cologne, Räuchermiktel, Zahnmittel ꝛc. aus den beiten Fabriken des In⸗ und Auslandes in 
zierlicher Ausſtattung zu ſehr billigen Preiſen. Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt. 
CLocos⸗Nuß⸗Oel⸗Mandel⸗Seife a Pfd. 2 Sgr. 6 Bf, . 5 
Parfümirte⸗Reſter⸗Seife, aus den Abfällen der feinſten Seifen bereitet, empfiehlt 
Albert Neumann, Langenma kt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 
Ecke der Kürſchnergaſſe. 2 


Die Mufkalin-fei-Analt | Steinkohlenverkauf. 


Th. E isenhauer, Am 15, d. M. eröffne ich den Einzel⸗Ver⸗ 


Langgaſſe 40 vis-a-vis dem Nathhauſe, En | 4 
empfiehlt ſich e Jen zünftigen Bedingun⸗ 2 glichen Coke, Ma 


en zu zahlreichen Abonnements inen⸗ U. . 
Großes, moglichſt vollſtändiges Lager gi am Kalkort. Kaminkohlen = 
neuer Muſikalien, das durch die nen: ainäbefonnere empfehle die Kaminkohlen 
eften Erſcheinungen ſtets ergänzt wird. | für Stuben und Küchenbeizung, indem dieſelben 


7 g Tee > geruchfrei und ſparſam im Verbrennen find, nur 
Für die Herren Käufer, Verkäufer, 


Gutsbeſizer Philipp Caſtner, 


wenig Aſche und keine Schlacken zurücllaſſen. 
Geldausleiher u. ſ. w. 


Beſtellungen werden ab Schiff. oder frei 

Diejeniger Herren Käufer, welche ſich bald 
a zuſiedeln gedenken, bis jetzt aber noch keinen 
guten und billigen Beſitz gefunden haben, mögen 
ſich hier meiden. — Ebenſo diejenigen Herren 
Verkäufer, denen es daran liegt, ihre Beſitzungen 
noch in dieſem Jahre zu veräußern. 

Imgleichen der Herren Darlehnsgeber mit 
Angabe ihrer auszuleibenden Summen. 
Endlich wolle man die vacanten Stellen 
jeder Branche hier anmelden. 

Alle Aufträge werden reel und prompt 
erledigt. 

Marktflecken Lasdebnen, Kr. Pillkallen. 


Das Ceutral-Ageutur-Purenn. 
[6358] Milkau. 
nere erer 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Wegen Ortsveränderung werden fämmtriche 
Gegenſtände zu bedeutend herabgefi gen Prei⸗ 
ſen verkauft; insbeſon dere empfeble 
zur bevorſtehenden Theater-Saiſon 
I in bg ortirtes optiſches ne 
auggaſſe anggaſſe 
Nos. Ft. Sembach, Ro. J7. 
r L 


in aut erhaltenes 6 oct Fortepiano ſteht 
E Breitgaſſe 11 zum Verkauf. [7163] 


an Käufers Thüre zum billigſten Preiſe in mei⸗ 
nem Comptoir entgegengenommen. 


A. Wolfheim, 


ma) Kalkort No. 27. 


Asphaltirte 
feuerfichere Dachpappen, 


abrikat des Herrn A. Sembrigfi in 
- amerau, werden aus der bei uns errichteten 
Niederlage, nur in einer Qualität. die aber ganz 
vo zügli ift, Anne Sabrifpreiie geliefert; der Preis 
iſt bei Entnahme von Tafela, wie in ganzen 
Bahnen, ein gleicher. 
Auf Wunſch laſſen wir auch das Eindecken 
durch einen Jachmann, unter unſerer Garantie 


beſorgen. 2 
Kloss & Siewert 
Compt.: Hundegaſſe No, 128. 


— —ñ— —— — — 
Mänfe, Schwaben, Wanzen: 

Ratten, Motten 75 5 

lich bei zweijahriger en, Flöhe vertilgt grün 


J "arontie. Auch empfiehlt 
ſeine „ Nr 


[6912] 


Vertilgung des Ungeziefers 
[339 Miszewski, 
Kal. priv. Rammerjäger 3. Damm 15, parterre 


n Rottmannsdorf fi 107 ſtarke Ham⸗ 
mel zum Vata e | 17089] 


| 


licherungs- 
Emiſſion 2,500,000 Thaler, 


ſcher Sicherheiten mit Verantwortlichkeit für die Werthſchätzung, 


71731 


Privat-Heilanſtalt in Berlin, 
Marien⸗Straße No. 26. 

In dieſer Anſtalt werden alle chirurgiſchen 
und Angenkraukheiten, auch die, welche große 
Operationen erfordern, behandelt, reſp. geheilt. 
Insbeſondere werden Krebsl eiden (G ſchwülſte, 
Verbärtungen), Harn- und Gefchlechtsleiden 
(Strieturen, Blafenfranfheiten 2c.) ſowie 
chroniſche Unterleibsleiden (Leberkrankbei⸗ 
ten ꝛc.) nach eigener bewährter Methode, unter 
Anwendung vegetabili cher Heilmittel und 
möglichſter Beſchränkung operativer Eing iffe 
behandelt. Der Aufenthalt in der Anſtalt bietet 
bei billigen Preiſen alle B. guemlichkeiten eines 
Privathauſes; auch iſt eine Station für Kinder 
einge. ichtet. \ 

Kranke finden jederzeit Aufnahme und 
auf ſchriftliche Anfragen ertheilt bereitwilligſt 
Auskunft. 

Berlin, im September 1862, 


Die Direction der Prioat⸗Heilanſtalt 
in Berlin, Marienftraße 26.716] 


Dew 8 wird im Laufe dieses 
nters und zw 

im Saale des Gewerbrhauses 9 405 
llerren und Damen über 


Experimental-Chemie 
u. technische Chemie 


halten, und dieselben durch Experimente er- 
läutern. Die Subscriptionslisten für diese 
Vorträge liegen in der Expedition der Dan- 
ziger Zeitung, in der Anhuth’schen Buch- 
handlung und in meiner Wohnung, Breitgasse 
No. 43, zur gefälligen Unterzeichnung, aus. 
Der Preis einer Eintrittskarte für die 6 Vor- 
träge beträgt 2 Thlr. 


0, Cuno Fritzen. 


SEHRSEERENFTIERER PERS az) aangGe RESET LREZE 
Meine ſeit 18 Yshren beſtehende concefftonirte 


Militaix⸗Vorbereitungs⸗ 
Anſtalt, 


welche ſtets ſehr glückliche Erfolge erzielt hat, 
befindet ſich vom 20. September a c. zu 
Berlin, Alexand igenſtraße 56. Neue Curſe 
beginnen am I. October, roch kann man 
ohne Nachtheil täglich eintreten. Die Vor⸗ 
kenntniſſe brauchen nur gering zu ſein. 

7094] hr. J. Häiltisen, Adlerſtraße 10. 
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General-Verſammlung der 


; K eh 

Danziger Schiller-Stiftung 

Wee den 16. Septbr. er., 
bends 6 Uhr, 
in der Aula der Handelsakademie. 
Tagesordnung: Ernennung und Inſtrue⸗ 
tion eines Abgeordneten zu der auf den 6 Oe⸗ 
tober er. in Weimar anberaumten außeror⸗ 
dentlichen General-Berfammlung aller Zweig⸗ 
ſtiftungen. . 

Bei der Wichtigkeit der Vorlagen hofft der 
unterzeichnete Vorſtand, daß die verehrlichen 
Mitglieder ſeiner Einladung recht zahlreich 
entſprechen werden. 5 - 700) 
Der Vorſtand der Danziger Schiller⸗Stiftung 
H. Stein. Prof. Bobrik. Dr, Coſack. 
v. Gravenitz. Münſterberg. Biber. 


Dis Central-Güter⸗ Agentur fur Lit: 
tauen und Mafuren von BE. Matern 
in Inſterburg, kann Güter jeder Größe 
und Lage, Mühlen, Gaſthofe und hüb⸗ 
che Grundſtücke für Penſionare zum 
Kauf nachwegen. Ler größten MReellitat kann 
jet er verſichert fein und werden Aufträge freund» 
lichſt erbeten. 163.8] 


Druck und Verlag von A. W Kafemann 
in Danzig. 


